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2 Länderbericht Türkei 

Länderinformationen und allgemeine 
wirtschaftliche Lage 

Allgemeine Informationen über die Türkei 

Die Tü rkei ist eine zenträlistisch gefü hrte Repüblik. Mit einem Stäätsgebiet von ründ 783.600 qkm ist die Tü rkei 

mehr äls doppelt so groß wie die Bündesrepüblik Deütschländ. 97% ihres Stäätsgebietes liegen in Asien, die ü brigen 

3% äüf dem eüropä ischen Kontinent. Seit 1996 ist die Tü rkei Mitglied der EU-Zollünion ünd seit 2005 EU-Beitritts-

kändidät. Ende 2020 lebten in der Tü rkei ründ 83,6 Millionen Einwohner (in Deütschländ 83,2 Mio.; September 

2020), dävon 15,5 Mio. in Istänbül, 5,7 Mio. in Ankärä, 4,4 Mio.in Izmir, 3,1 Mio. in Bürsä ünd 2,5 Mio. in Antälyä. In 

den 10 gro ßten Stä dten der Tü rkei leben knäpp 42 Mio. Einwohner (DEU: 11,8) ünd dämit die Hä lfte der tü rkischen 

Bevo lkerüng (DEU: 14 %). Selbst die zehntgro ßte Städt der Tü rkei (Kocäeli mit 2 Mio. Einwohnern) ist gro ßer äls 

Hämbürg, die zweitgro ßte Städt Deütschländs mit 1,8 Mio. Einwohnern. 

Däs Bevo lkerüngswächstüm ist 2020 räpide zürü ckgegängen. Nähm die Bevo lkerüng zwischen den Jähren 2007 ünd 

2019 noch im Dürchschnitt üm etwä 1,1 Millionen zü, wären es 2020 nür noch 400.000 (+0,55 %; DEU: -0,05 %). 

Begrü ndet werden känn dieser Einbrüch äm ehesten mit der wirtschäftlichen Rezession im zweiten Hälbjähr 2018 

ünd ersten Hälbjähr 2019, die fü r breite Bevo lkerüngsschichten zü einer deütlichen Verschlechterüng ihrer Lebens-

sitüätion gefü hrt hät ünd die Gebürtenzähl sinken ließ. Aüfgründ der weiterhin ängespännten Wirtschäftsläge in 

Folge der Coronä-Pändemie ist äüch 2021 nicht mit einem Anstieg der Bevo lkerüng in frü her ü blichem Aüsmäß zü 

rechnen. Sollte däs Bevo lkerüngswächstüm der Tü rkei näch U berwindüng der Coronä-Pändemie ällerdings wieder 

äüf älte Gro ßenordnüngen zünehmen ünd jä hrlich üm cä. 1 Million Menschen wächsen, wü rden zü Beginn der 

2030er Jähre rd. 10 Millionen Menschen mehr in der Tü rkei leben ünd ernä hrt werden mü ssen. Dies wä re eine 

große Heräüsforderüng geräde fü r die tü rkische Ländwirtschäft. 

Die Bevo lkerüng der Tü rkei ist mit einem Dürchschnittsälter von 32,7 Jähren deütlich jü nger äls die deütsche Be-

vo lkerüng mit 44,7 Jähren. Die Lebenserwärtüng in der Tü rkei erreicht bei weiblichen Personen 81,3 Jähre (DEU: 

83,6 Jähre), bei mä nnlichen Personen 75,3 Jähre (DEU: 78,9 Jähre). Die Bevo lkerüngsdichte liegt bei 109 Personen je 

qkm (DEU: 233 Personen je qkm). 

Däs Klimä än der Mittelmeerkü ste ist sübtropisch mit milden Wintern ünd Niederschlä gen däs gänze Jähr, in der 

Schwärzmeerregion märitim mit wärmen Sommern ünd kü hleren Wintern bei Schneefäll bis än die Kü ste. Im änä-

tolischen Hochländ herrscht dägegen ein kontinentäles Steppenklimä mit heißen Sommern (bis 40 Gräd Celsiüs) 

ünd kälten Wintern (bis -20 Gräd, teilweise noch kä lter). Die dürchschnittliche Niederschlägsho he in Ankärä belä üft 

sich äüf 413 mm, in Antälyä äüf 1070 mm, in Sämsün äüf 707 mm ünd in Konyä äüf 316 mm, jeweils p. ä. 

(Ko ln/Bonn: 780 mm, Berlin Tegel: 576 mm, jeweils p. ä.). 

Aüfgründ der Kontrolle ü ber den Bosporüs ünd dämit ü ber den Zügäng züm Schwärzen Meer, äber äüch wegen der 

Brü ckenfünktion zwischen Eüropä ünd Asien ist die Läge der Tü rkei strätegisch bedeütsäm. Nicht zületzt deshälb 

hät sie großen Einflüss in der Region sowie im Nähen ünd Mittleren Osten. 
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Die Tü rkei verbindet in ürbänen Zentren ü berwiegend Elemente einer westlich geprä gten Indüstrie- ünd Dienstleis-

tüngsgesellschäft mit einem lebendigen ünd in der Gesellschäft verwürzelten Isläm moderner Prä güng. In den lä nd-

lichen Gebieten findet sich dägegen ein eher konservätiv gelebter Isläm, teilweise verbünden mit einem äüsgeprä g-

ten Nätionälismüs. Die Gesellschäft ist nicht zületzt deshälb von stärken politischen, wirtschäftlichen ünd soziälen 

Gegensä tzen gekennzeichnet. 

Das politische System der Türkei  

Nach ihrer Verfassung ist die Türkei eine demokratische, laizistische, soziale und rechtsstaatliche Republik. Ober-

haupt des Staates ist der Staatspräsident. Bis Juli 2018 bildeten der Ministerpräsident und die von ihm bestimmten 

Minister zusammen den Ministerrat, der die Regierungsgeschäfte führte. Infolge der Annahme des Referendums 

über eine Verfassungsänderung im April 2017 und der Parlaments- und Präsidentschaftswahlen am 24. Juni 2018 

wurde das Regierungssystem jedoch in ein Präsidialsystem umgewandelt. Das Amt des Ministerpräsidenten wurde 

abgeschafft und der Präsidenten erhielt deutlich mehr Macht. 

Im Zuge der Umstellung auf das Präsidialsystem wurde die Zahl der Ministerien von 21 auf 16 reduziert, zudem 

fallen mit der Abschaffung des Amtes des Ministerpräsidenten auch dessen 5 Stellvertreter weg. Die ehemaligen 

Ministerien für Ernährung, Landwirtschaft und Tierzucht sowie für Forst- und Wasserangelegenheiten wurden zu 

dem neuen Ministerium für Landwirtschaft und Forsten zusammengelegt. 

Die türkische Verwaltung mit ihren 81 Provinzen wird zentral von der Hauptstadt Ankara aus organisiert. Seit 2002 

regiert die islamisch-konservative AKP (Partei für Gerechtigkeit und Entwicklung). In den letzten Parlamentswahlen 

erreichte das Wahl-bündnis aus AKP und rechts-nationalistischer MHP (Partei der Nationalistischen Bewegung) gut 

50% der Stimmen. Bei den jüngsten Kommunalwahlen am 31. März 2019 erzielte dieses Bündnis landesweit zwar 

ebenfalls eine knappe absolute Mehrheit, verlor jedoch große Städte wie Istanbul, Ankara und Antalya an die größte 

Oppositionspartei CHP (Republikanische Volkspartei). Die Zentralregierung setzt die zweitgrößte Oppositionspar-

tei, die linke prokurdische HDP (Demokratische Partei der Völker), weiterhin massiv unter Druck. Dutzende gewähl-

te HDP-Bürgermeister wurden abgesetzt und durch sogenannte Treuhänder der Zentralregierung ersetzt. HDP-

Politiker und Sympathisanten sehen sich Verhaftungswellen wegen Terrorismusvorwürfen (angebliche Nähe der 

HDP zur PKK) ausgesetzt. 

Die AKP ist im Parlament auf Unterstützung durch ihren de-facto Koalitionspartner MHP angewiesen. AKP und MHP 

sehen sich derzeit mit sukzessive sinkenden Umfragewerten konfrontiert (zusammen nach verschiedenen Umfra-

gen unter 40 %). Zwei ehemalige AKP-Parteigrößen haben zudem die Partei im Jahr 2019 verlassen und jeweils eine 

neüe Pärtei gegründet. Der ehemälige Ministerpräsident Dävütoğlü gründete 2019 die Gelecek Pärtisi (Zükünftspär-

tei), der ehemalige stellvertretende AKP-Ministerpräsident Bäbäcän, der äls Architekt des „Wirtschäftswünders“ der 

frühen AKP-Regierung gilt, gründete 2020 die DEVA (Demokratie- und Fortschrittspartei). Der nächste Urnengang 

könnte für Präsident Erdoğän somit zür größten Heräüsforderüng seiner Kärriere werden. Allerdings hät äüch der 

bei der letzten Präsidentschäftswähl für die CHP erfolglos gegen Erdoğän ängetretene Spitzenkändidät, Mühärrem 

Ince, in Zwischenzeit eine eigene “Bewegüng” gegründet ünd eine Pärteineügründüng ängekündigt. Dämit wäre die 

größte Oppositionspartei geschwächt. Die nächste Wahl ist regulär für das Jahr 2023 vorgesehen. Eine Zeit von vier 
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Jahren ohne (vorgezogene) Wahl oder Referendum hat es in der Türkei allerdings seit Jahrzehnten nicht mehr 

gegeben. 

Wirtschaftliche Lage  

Die wirtschaftlichen Verflechtungen zwischen der Türkei und Deutschland sind sehr eng und vielfältig. Deutschland 

ist mit einem Handelsvolumen von 37,7 Mrd. USD im Jahr 2020 wie in den Jahren zuvor der wichtigste Handelspart-

ner der Türkei, mit deutlichem Abstand vor China (Handelsvolumen von 25,9 Mrd. USD), Russland (Handelsvolu-

men von 22,4 Mrd. USD) sowie den USA (Handelsvolumen von 21,7 Mrd. USD). Dabei ist Deutschland seit Jahren mit 

einem Anteil von über 9 % (2020: 9,4 %) der größte Importeur türkischer Waren und der zweitgrößte Exporteur in 

die Türkei (Anteil 2020: 9,9 % nach China mit 10,5 % und vor RUS mit 8,1 %). Darüber hinaus ist die deutsche Wirt-

schaft mit einem kumulierten Investitionsvolumen von über 14 Mrd. USD seit 1980 einer der größten ausländischen 

Investoren in der TUR und stellt mit knapp 7.600 Unternehmen auch die größte Zahl von Unternehmen aus dem 

Ausland, die in der TUR investiert haben. Angesichts der 3 bis 3,5 Millionen Menschen mit türkischen Wurzeln, die 

in DEU leben, sowie angeblich mindestens 4 Millionen Menschen, die in DEU ausgebildet wurden bzw. gearbeitet 

haben und in die TUR zurückgekehrt sind, ist es verständlich, wenn das Interesse beider Länder an der Wirtschafts-

entwicklung im jeweils anderen Land außerordentlich groß ist. 

Die Türkei ist ein Land mit mittlerem Einkommen und zählt zu den Schwellenländern. Seit dem Jahr 2002 (Übernah-

me der Regierung durch die AKP) weist die Türkei eine vergleichsweise hohe durchschnittliche Wachstumsrate von 

gut 5 % auf, allerdings gekennzeichnet durch besonders hohe Schwankungen. So erreichte das Wirtschaftswachs-

tum bspw. im Jahr 2017 mit 7,5 % den höchsten Wert eines OECD-Landes. Im Jahr 2018 fiel die Wachstumsrate 

dann jedoch auf einen für die Türkei niedrigen Wert von 3,0 % und sank 2019 weiter auf nur noch 0,9 %, was die 

sich verschlechternde wirtschaftliche Situation der Türkei widerspiegelt (u. a. hohe Inflation, starke Abwertung der 

Lira, steigende Arbeitslosigkeit). Mit dem Auftreten der Corona-Pandemie und den im 2. Quartal 2020 durchgeführ-

ten Lockdown-Maßnahmen war von den meisten Ökonomen und Ratingagenturen eine Rezession in erheblichem 

Ausmaß für das Jahr 2020 erwartet worden. Die türkische Wirtschaft konnte jedoch gerade im zweiten Halbjahr 

2020 die negative Entwicklung des ersten Halbjahres überkompensieren und erreichte als eines der wenigen Län-

der ein positives Wachstum von 1,8 % im gesamten Jahr 2020. Die Entwicklung der Wachstumsraten im Verlauf der 

letzten drei Jahre verdeutlicht anschaulich die starken Wachstumsschwankungen zwischen den Quartalen: 

2018: +7,4 % im ersten Quartal, +5,6 % im zweiten Quartal, +2,3 % im dritten Quartal und -2,8 % im vierten Quartal. 

2019: -2,6 % im ersten Quartal, -1,7 % im zweiten Quartal, +1,0 % im dritten Quartal und +6,4 % im vierten Quartal. 

2020: +4,5 % im ersten Quartal, -10,3 % im zweiten Quartal, +6,3 % im dritten Quartal und +5,9 % im vierten 

Quartal. 

Hinter der Wirtschaftsentwicklung der letzten zwei Jahrzehnte verbergen sich Stärken und Schwächen der tür-

kischen Wirtschaft. 
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Als Stärken können benannt werden: 

- ein kontinuierliches Wirtschaftswachstum (5,8 % im Durchschnitt der Jahre 2010 bis 2017), das jedoch in den 

   letzten drei Jahren deutlich zurückging und mit durchschnittlich nur noch 1,9 % das Potenzial von 3,7 bis 3,8 % 

   nennenswert unterschritt, 

- eine hohe Binnennachfrage, auch aufgrund der im Durchschnitt jungen Bevölkerung, 

- ein vergleichsweise stabiler Bankensektor mit hoher Eigenkapitalquote, 

- eine auf die Stimulierung des Wachstums ausgerichtete Wirtschaftspolitik, gekennzeichnet durch 

  = eine immer noch vergleichsweise stabile Haushaltspolitik in den zurückliegenden Jahren sowie eine 

  = niedrige Staatsschuldenquote, 

- eine boomende Tourismusbranche mit Rekorden an ausländischen Besuchern in den Jahren 2018 und 2019,  

   die Besucherzahlen brachen 2020 Corona bedingt allerdings um 69 % ein. 

 

Als Schwächen der Wirtschaftsentwicklung lassen sich ausmachen: 

 

- Eine tendenziell nachlassende Fiskaldisziplin (Staatsausgaben in 2020: + 32 %), 

- kein nachhaltiges, sondern konsumgetriebenes und kreditfinanziertes Wachstum „äüf Pümp“, 

- eine hohe Verschuldung des Unternehmenssektors, vor allem mit Fremdwährungskrediten, 

- eine hohe Abhängigkeit von ausländischen Kapitalzuflüssen, 

- eine vergleichsweise hohe Inflation (2020: 14,6 %), die zudem gegenüber 2019 (11,8 %) wieder zunahm, 

- eine weiterhin gleichermaßen starke Abwertung der türkischen Lira gegenüber dem EUR und dem USD, 

- eine hohe, wieder gestiegene Arbeitslosigkeit (Dezember 2020: 13,7 %); insbesondere die Jugendarbeits- 

   losigkeit ist mit mehr als 25 % ausgesprochen hoch und führt häufig zu Perspektivlosigkeit, was wiederum  

   junge Leute veranlasst, das Land zu verlassen, 

- ein grundsätzlich hohes, im Jahr 2020 von 29,5 Mrd. USD auf 49,9 Mrd. USD angestiegenes Außenhandels- 

   defizit, 

- eine niedrige Sparquote der Bevölkerung (Ende 2020 rd. 19 % des BIP). 

 

Trotz des Anstiegs der Staatsausgaben in den letzten Jahren weist die Türkei immer noch vergleichsweise solide 

Staatsfinanzen auf. Gekennzeichnet ist dies durch eine Gesamtschuldenquote von 40,4 % des BIP Ende des Jahres 

2020, die damit die Maastricht-Schwelle von 60% deutlich unterschreitet. Die Neuverschuldung belief sich im letz-

ten Jahr auf rd. 4,5 % des BIP (nach TUR-Definition), die allerdings das Maastricht-Kriterium von 3 % deutlich 

übersteigt. Dies dürfte sicherlich zu einem erheblichen Teil auf die Corona bedingten Zusatzausgaben zurückzufüh-

ren sein. 

Insbesondere die Privatwirtschaft hat sich häufig in Fremdwährung verschuldet und bei starker Abwertung der 

Lira, wie in den letzten drei Jahren, Schwierigkeiten, die Schuldenlast zu bedienen, gerade wenn die Einnahmen 

überwiegend in Lira anfallen. Dies hat nicht nur bei kleinen, sondern auch bei großen Unternehmen (auch in der 

Lebensmittelbranche) zu Schwierigkeiten bei der Rückzahlung von Krediten in Auslandswährung sowie zu Insol-

venzen geführt. Vor diesem Hintergrund gelingt es den Unternehmen auch immer weniger, Lohnsteigerungen zu 

zahlen, die die Inflation ausgleichen. Zusammen mit der steigenden Arbeitslosigkeit geht dadurch die Kaufkraft der 
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Bevölkerung weiter zurück. Insgesamt belaufen sich die Verbindlichkeiten der Unternehmen derzeit auf 248 Mrd. 

USD (3. Quartal 2020) bzw. knapp 35 % des BIP. 

Ein weiteres Kernproblem der türkischen Volkswirtschaft bleibt die hohe Inflation, die seit drei Jahren nahezu 

ununterbrochen zweistellig ausfällt, nachdem sie sich in den drei Jahren zuvor nahezu konstant um die 7-8% 

bewegt hatte. Die Regierung hatte im gleichen Zeitraum als Zielmarke stets einen Wert von 5 % (+/- 2 Prozent-

punkte) ausgegeben. Zwischenzeitlich fiel die Inflation im Jahr 2019 kurzfristig auf wieder einstellige Werte, um 

gegen Ende des Jahres 2019 wieder zweistellig zu werden und bis ins laufende Jahr zu bleiben (März 2021:  

16,19 %). Nahrungsmittel und nicht-alkoholische Getränke sind in der Türkei Inflationstreiber, die im Jahr 2020 

allein knapp 40 % der Gesamtinflation ausmachten.  

 

Der Anteil von Lebensmitteln und alkoholfreien Getränken am gesamten Warenkorb zur Bestimmung der Inflation 

in der Türkei ist der höchste und belief sich 2020 auf knapp 26 % (DEU: 10,6 %). Nimmt man alkoholische Getränke 

und Tabak noch hinzu, ergibt sich ein Anteil von 31,8 % (DEU: 13,8 %). Es folgen mit Abstand Transport sowie 

Wohnungsausgaben mit jeweils gut 15 %. Die Lebensmittelinflation hat somit den größten Einfluss auf die Gesamt-

inflation in der Türkei. 

Lebensmittelpreise verteuerten sich im Zeitablauf nahezu am stärksten. Der Preisindex der Lebenshaltung (der 

Konsumentenpreise; 2003 = 100) entwickelte sich für die Hauptkategorien (Gewichtung in Klammern) bis März 

2021 wie folgt (Indexwert): 

- Inflation insgesamt (100):      524, 

- Lebensmittel und alkoholfreie Getränke (25,94):    466, 

- Alkoholhaltige Getränke und Tabak (4,88):    880, 

- Lebensmittel und alkoholhaltige Getränke zusammen (30,82):  683, 

- Kleidung (5,87):        255, 

- Wohnungsausgaben, Wasser, Elektrizität, Gas, andere Brennstoffe (15,36): 557, 

- Haushaltseinrichtung (8,64):      457, 

- Transport (15,49):       523, 

- Hotels, Cafés und Restaurants (5,91):     778. 

 

Lediglich der Index für Hotels etc. weist eine höhere Preissteigerung auf als Lebensmittel, er hat jedoch mit einem 

Anteil am Warenkorb von knapp 6 % einen viel geringeren Einfluss auf die Gesamtinflation. Und ein erheblicher Teil 

dieses Preisanstiegs dürfte auf die Steigerung der Lebensmittelpreise zurückzuführen sein, die dort verkauft wer-

den. 

Angesichts der zuletzt wieder gestiegenen Inflation im Verlauf des letzten Jahres und zu Beginn dieses Jahres sah 

sich die türkische Zentralbank gezwungen, den Leitzins deutlich anzuheben, nachdem er zuvor kräftig gesenkt 

worden war. Ende Juli 2019 senkte die türkische Zentralbank den Leitzins von zuvor 24 % zunächst auf 19,75 % 

und dann kontinuierlich nahezu jeden Monat auf 8 % im März 2020. Ein niedriges Zinsniveau wird von der Regie-

rung zur Ankurbelung des Konsums präferiert und die Senkung des Leitzinses erfolgte, nachdem der Gouverneur 

der türkischen Zentralbank durch einen der Regierung nahestehenden neu-en Gouverneur ausgetauscht wurde. Als 
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jedoch die Inflation weiter zunahm und die Zinsen niedrig blieben, kam es zu einem massiven Wertverfall der Lira. 

Diese Entwicklung führte im November 2020 schließlich zur Einsetzung eines neues Zentralbankgouverneurs durch 

den Staatspräsidenten, worauf die Zentralbank das Zinsniveau zur Bekämpfung der Inflation wieder erheblich 

anhob, zunächst bis auf 17 % zum Ende des Jahres. Diese Maßnahme führte zu einer Aufwertung der Lira, die einen 

Teil ihrer Verluste aus dem Jahr 2020 wieder wettmachen konnte. Steigende Rohstoffkosten, insbesondere der stei-

gende Ölpreis, und überdurchschnittlich gestiegene Lebensmittelpreise bewirkten jedoch eine weitere Zunahme der 

Inflation, so dass die Zentralbank ein weiteres Mal an der Zins-schraube drehte und den Leitzins am 18.03.2021 um 

200 Basispunkte auf 19 % anhob, obwohl Ökonomen und Wirtschaftsinstitute nur eine Anhebung um 100 Basis-

punkte erwartet hatten. Daraufhin wurde der Zentralbank-gouverneur per Dekret vom 19.03.2021 durch einen 

neuen ersetzt, der zuvor die Zinsanhebung massiv kritisiert hatte. Es war der vierte Zentralbankgouverneur in nur 

zwei Jahren. Die Lira verlor als Folge an nur einem Tag rd. 10 % ihres Wertes. 

Die starke Abwertung der türkischen Lira spielt deshalb eine Rolle für die Wirtschaftsentwicklung der Türkei, weil 

dadurch die Einfuhren, und speziell die notwendigen Energie- und Rohstoffimporte immer teurer werden. Gerade 

die exportierende Industrie der Türkei ist stark von Rohstoffeinfuhren abhängig, so dass der Abwertungseffekt der 

Lira die Ausfuhren nur begrenzt konkurrenzfähiger macht. Aufgrund des hohen Außenhandels-defizits der Türkei 

überwiegt insgesamt jedoch der Nachteil steigender Importpreise. Nach den teilweise hohen Verlusten in den Vor-

jahren verlor die Lira auch im Verlauf des Jahres 2020 gegenüber dem USD und dem EURO jeweils rd. 20 % an Wert. 

Im Jahresverlauf wertete die Lira sogar teilweise um bis zu 34 % gegenüber dem EURO ab (8. August 2020), nach-

dem die Zinsen die Inflationsrate teilweise deutlich unterschritten. Sie konnte sich jedoch wieder erholen, nachdem 

die Zinsen zum Ende des Jahres stark angehoben wurden und die Inflationsrate wieder nennenswert überstiegen. 

Die im März 2021 erfolgte Umsetzung an der Zentralbankspitze, neben dem Gouverneur wurde auch ein Vizegou-

verneur und ein weiteres Mitglied des Zentralbankrates ausgetauscht, ließ die Lira wieder massiv an Wert verlieren. 

Die in der offiziellen Statistik veröffentlichte Arbeitslosenrate weist für das Jahr 2021 mit 13,2 % einen nach wie vor 

hohen Wert auf, der allerdings im Vergleich zu 2019 mit 13,7 % um 0,5 %-Punkte zurückging. Die Arbeitslosigkeit 

Jugendlicher (15 bis 24 Jahre) lag mit 25,3 % (Vorjahr 25,4 %) fast doppelt so hoch wie die Gesamtarbeitslosenquo-

te. Die Raten sind insofern als hoch anzusehen, als die Erwerbstätigenquote der 15- bis 64-Jährigen in der Türkei bei 

lediglich 49,3 % liegt. Zum Vergleich: Der Wert für Deutschland liegt bei 77% und der Durchschnittswert für die 

Europäische Union bei knapp 70%. Die niedrige Erwerbstätigenquote ist auch der Grund, warum die Arbeitslosig-

keit trotz Corona Krise zurückging, denn sie ist um 3,7 %-Punkte geringer ausgefallen als 2019. Und 2018 war sie 

mit 53,2 % noch leicht höher als 2019. Die Zahl der Erwerbstätigen sank 2020 um knapp 1,3 Mio. Viele haben ihre 

Jobs verloren, sind noch in Kurzarbeit oder profitieren derzeit noch von Corona-Hilfen und dem aufgrund der 

Corona-Pandemie eingeführten Entlassungsverbot. Zusätzlich können viele Arbeitseinkommen seit Jahren kaum mit 

der hohen Inflationsrate mithalten und sinken real. Medikamente, Warmmieten oder Kraftstoffe sind für viele Haus-

halte nur noch durch Aufzehrung von Rücklagen oder Verschuldung finanzierbar. Und bei den täglichen Einkäufen 

in hiesigen Lebensmittelgeschäften fällt besonders auf, wie viele Produkte im Vergleich zum Vorjahr preislich zum 

Teil drastisch zugelegt haben. Die wirtschaftliche Situation hat sich vor diesem Hintergrund für breite Bevölke-

rungsschichten in der Türkei in den letzten drei Jahren z. T. deutlich verschlechtert. 
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Der türkische Außenhandel, ein weiteres wichtiges Kriterium zur Beurteilung der Wirtschaftssituation, entwickelte 

sich im Jahr 2020 pandemiebedingt rückläufig bezogen auf sein Gesamtvolumen, wobei sich die Anteile von Expor-

ten und Importen gegeneinander verschoben. Die Exporte nahmen um 6,3 % auf 169,5 Mrd. US-Dollar ab, die Ein-

fuhren stiegen hingegen um 4,3 % auf 219,4 Mrd. US-Dollar. Damit vergrößerte sich das Außenhandelsdefizit um rd. 

69 % auf 49,9 Mrd. US-Dollar oder etwa 7 % des BIP. Grund für diese Veränderung ist die im Zuge der Corona-Krise 

vorgenommene Senkung der Leitzinsen, die zunächst zu einem deutlichen Anstieg der Konsumausgaben führte, 

wovon in erster Linie die Importe profitierten. Dagegen beflügelte die weitere Abwertung der türkischen Lira die 

Exporte Corona bedingt nicht in gleichem Maße wie 2019. 

Seit langem weist die türkische Außenhandelsbilanz negative Werte auf, die zwar im Jahr 2019 niedriger ausfielen 

als in den Jahren zuvor, im abgelaufenen Jahr aber wieder zunahmen. Die Ursache für das traditionell hohe Außen-

handelsbilanzdefizit der Türkei ist die große Abhängigkeit der türkischen Industrie von importierter Energie und 

eingeführten Rohstoffen sowie Halbfertigwaren, die alleine mehr als 50% der Importe ausmachen. Zum Ausgleich 

des negativen Handelsbilanzsaldos über ihre Zahlungsbilanz ist die Türkei in hohem Maße von ausländischen 

Kapitalzuflüssen abhängig, die verstärkt als kurzfristig wieder abziehbare Portfolioinvestitionen (Forderungen, die 

keine direkten Eigentumsrechte begründen, z. B. Kauf von Anteilen an Immobilienfonds, von Aktien, Staats- und 

Unternehmensanleihen) und in stark zurückgehendem Maße durch stabilere Direktinvestitionen erfolgen. Stabilere 

Direktinvestitionen fielen 2020 so niedrig aus wie seit 2004 nicht mehr. Daneben spielen auch die Tourismusein-

nahmen eine bedeutende Rolle beim Ausgleich der negativen Handels- bzw. Leistungsbilanz. Sie gingen 2020 

gegenüber 2019 von 34,5 Mrd. USD (neuer Rekord) auf 12,1 Mrd. USD bzw. um 61 % zurück. 

Die türkische Regierung hat in den vergangenen Jahren immer wieder Reformprogramme zur Verbesserung der 

Wirtschaftsentwicklung veröffentlicht, allerdings bisher allenfalls teilweise umgesetzt. Vor diesem Hintergrund ist 

das im März 2021 vom Staatspräsidenten selbst verkündete, über 200 Punkte enthaltende Paket zur Reform der 

türkischen Wirtschaftspolitik einzuordnen. Es enthält ganz überwiegend Altbekanntes und basiert in weiten Teilen 

äüf seinen Vorgängern, insbesondere dem „Neüen Wirtschäftsprogrämm 2021-2023“ des ehemäligen Finänzminis-

ters Albayrak. Eine auf Steigerung der Produktionseffizienz und Verbesserung der Wirtschaftsstruktur ausgerichte-

te Wirtschaftspolitik soll unter Wahrung der Fiskaldisziplin Wachstum generieren. Auf diese Weise sollen wie durch 

frühere Reformprogramme u. a.: 

- Importe sinken, Exporte steigen, 

- dadurch das Außenhandelsdefizit zurückgehen, 

- die Inflation einstellig werden, 

- die Fremdwährungsverschuldung sinken, 

- Beschäftigungsmöglichkeiten zunehmen, 

- Investitionen gestärkt werden. 

 

Auch die neu einzurichtenden Räte für wirtschaftliche Koordination sowie für finanzielle Stabilität gab es bereits 

vor Einführung des Präsidialsystems. Ausschüsse bzw. Beiräte für die Gesundheitsindustrie sowie die Soft- und 

Hardwareindustrie als künftige Schlüsselindustrien sollen sie ergänzen. Zudem soll zur Eindämmung der Inflation 

ein Frühwarnsystem zur Erkennung von Preisschwankungen eingerichtet werden. Eine langfristige, schlüssige 
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Strategie, die konkrete Schritte enthält, wie die Türkei zu einem Industrieland umgestaltet werden könnte, bietet 

dieses Reformprogramm allenfalls in Ansätzen. 

Ausblick 

Die Wirtschaftsentwicklung in den letzten Jahren, insbesondere 2020, ist zweifellos besser verlaufen als von den meisten 

Ökonomen erwartet. Gerade in den Jahren 2018 bis 2020 hatten wichtige ökonomische Institute und Organisationen der 

türkischen Wirtschaft ein negatives Wachstum prognostiziert, was aber nicht eintrat, auch wenn die Wachstumsraten 

niedrig ausfielen. Gleichwohl bleiben Zweifel an der Nachhaltigkeit des türkischen Wirtschaftswachstums, weil es immer 

wieder durch Stimulierung des Konsums mit Hilfe niedriger Zinsen gepuscht wurde. Dies hat letztlich zu einer Zunahme 

der Verschuldung vieler Verbraucher und Unternehmen geführt. Und die Personalwechsel an der Spitze der Zentralbank 

lassen vermuten, dass diese Politik weitergeführt werden soll, um auch in Zukunft vergleichsweise hohe Wachstumsraten 

zu erzielen. 

Die von der türkischen Regierung angegebene Wachstumserwartung für 2021 von 5,8 % ist unter dem Eindruck der baldi-

gen Überwindung der Corona-Krise gemacht worden. Dabei hat die dritte Welle der Pandemie gerade erst begonnen. Die 

Inzidenzwerte haben Ende März 2021 Türkei weit auf 300 bis 400 zugenommen und sind dabei, die Werte der zweiten 

Welle zu übertreffen, auch weil das Infektionsgeschehen zunehmend von Mutanten bestimmt wird. Deswegen wurden 

Maßnahmen wie ein Wochenend-Lockdown und andere Beschränkungen ergriffen, um die Pandemie einzudämmen. Dabei 

wird versucht, die Einflüsse der Maßnahmen auf die Wirtschaftsentwicklung möglichst gering zu halten. Die türkische Re-

gierung hat bereits nach der ersten Welle im zweiten Quartal 2020 ein Hilfspaket für die Wirtschaft in Höhe von 200 Mrd. 

Lira (rd. 30 Mrd. USD) aufgelegt, um die Auswirkungen der Krise abzumildern. Das Paket umfasst im Wesentlichen Liqui-

ditätshilfen, Erleichterungen bei Kreditrückzahlungen sowie Steuersenkungen. Die türkische Zentralbank hat ebenfalls ein 

Maßnahmenpaket gegen die wirtschaftlichen und finanziellen Folgen der Corona-Krise erlassen, mit dem in erster Linie 

Käufe von Staatsanleihen vorgenommen und die Märkte mit Liquidität versorgt werden sollen. Zudem sind Maßnahmen 

auf dem Arbeitsmarkt wie eine Kurzarbeiterregelung, ein Insolvenzverbot sowie ein Kündigungsverbot zum Schutz der 

Arbeitskräfte erlassen worden. Selbst wenn die Volkswirtschaft der Türkei tatsächlich in dieser Größenordnung wachsen 

könnte, wären die wirtschaftlichen Schwierigkeiten der letzten drei Jahre allerdings immer noch nicht überwunden. 

Denn Inflation und Zinsniveau sind immer noch hoch, die Lira verliert weiter an Wert und gibt dadurch der Inflation Auf-

trieb, die Arbeitslosigkeit, insbesondere die Jugendarbeitslosigkeit liegt signifikant höher als vor der Krise, die Jahres-

wachstumsraten lagen in den letzten drei Jahren signifikant niedriger als im Durchschnitt der Vorjahre und auch die Staats-

verschuldung fiel nennenswert höher aus als vor der Krise. 

Trotz der derzeit teilweise erheblichen wirtschaftlichen Probleme ist das Ergebnis der Politik der seit 2002 regierenden 

AKP ein langer Wirtschaftsaufschwung mit einem wachsenden Mittelstand und einer deutlichen Armutsreduzierung, der 

allerdings in den letzten Jahren zunehmend an Fahrt verloren hat. Das BIP je Kopf der Bevölkerung ausgedrückt in USD 

hat 2020 einen Wert von rd. 8.600 USD erreicht und ist nahezu auf das Niveau des Jahres 2006 zurückgefallen. 
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Übersicht Wirtschaftssektoren 

In der Türkei spielt der Dienstleistungssektor eine überdurchschnittlich große Rolle. Er weist den mit Abstand 

größten Anteil am BIP aus (knapp zwei Drittel), mit weiter steigender Tendenz. Die Industrie erwirtschaftete im 

abgelaufenen Jahr 22,4 % des BIP. Vor allem in der Westtürkei sind die Leicht- und Schwerindustrie stark vertreten 

(Textil, Fahrzeuge, Chemie, Maschinen, Elektrobranche). Industrielles Zentrum der Türkei ist der Großraum 

Istanbul, der 2020 gut 30 % des BIP in der TUR erwirtschaftete. Dahinter folgt Ankara mit rd. 9 %, und Izmir mit ca. 

6 %. Istanbul und Ankara erzielten auch das höchste BIP pro Kopf in der TUR. Die Landwirtschaft steuerte 6,6 % 

zum BIP bei.  
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Situation im Bereich Landwirtschaft, Ernährung 
und Lebensmittelhandel 
 

Die Tü rkei geho rt zü den zehn gro ßten Agrärprodüzenten weltweit ünd sie erzeügt äüfgründ der Klimä- ünd Boden-

verhä ltnisse sowie der vergleichsweise güt entwickelten Bewä sserüngsmo glichkeiten eine große Vielfält än länd-

wirtschäftlichen Erzeügnissen. Mit einer wächsenden Bevo lkerüng von derzeit knäpp 84 Millionen, einem hohen 

Einkommen der Verbräücherinnen ünd Verbräücher im Vergleich zü den Nächbärlä ndern ünd einem verä nderten 

Konsümverhälten hin zü ho herwertigen Prodükten, wäs ällerdings zületzt äüfgründ schwierigerer wirtschäftlicher 

Verhä ltnisse ins Stocken geriet, ist die Tü rkei einer der gro ßten Absätzmä rkte der Region. 

Landwirtschaft in der Türkei 

Die Ländwirtschäft ist fü r die Volkswirtschäft üngleich bedeütender äls in Deütschländ ünd äüch in ällen Lä ndern 

der EU. Sie erwirtschäftete 2020 cä. 6,6 % des tü rkischen Brüttoinländsprodükts (DEU: 0,7 % der Brüttowertscho pf-

üng), die Zähl der in der Ländwirtschäft Beschä ftigten belief sich äüf güt 4,7 Mio. oder knäpp 18 % der insgesämt 

soziälversicherüngspflichtig Beschä ftigten (DEU rd. 1,4 %). Es händelt sich somit üm einen fü r die Volkswirtschäft 

zenträlen Sektor, insbesondere wenn män die Lebensmittelversorgüngskette insgesämt beträchtet ünd so äüch die 

Ernä hrüngsindüstrie ünd den Lebensmittelhändel berü cksichtigt. Dänn dü rfte der Anteil der Beschä ftigten bei rd. 

einem Drittel liegen. Die Tü rkei weist somit ein typisches Zeichen eines Schwellenländes äüf, in dem die Ländwirt-

schäft noch eine erhebliche Rolle fü r die gesämte Volkswirtschäft spielt. 

Die Zentren der Ländwirtschäft in der TUR liegen im Westen, än der Sü dkü ste ünd in Zenträlänätolien. In der Pro-

vinz Konyä (Zenträlänätolien) würden im Jähr 2020 cä. 6,1 % des ländwirtschäftlichen BIP erwirtschäftet, in der 

Provinz Antälyä 4,4 % ünd in der Provinz Izmir 4,2 %. Die ländwirtschäftlichen Betriebe im Westen des Ländes ünd 

insbesondere än der A gä ischen- ünd Mittelmeerkü ste sind deütlich stä rker märkt- ünd exportorientiert ünd im 

Dürchschnitt äüch gro ßer. Im infrästrüktürell vergleichsweise geringer entwickelten Osten ünd Sü dosten wird eher 

der Binnenmärkt bedient, die gewinnbringenderen äüslä ndischen Mä rkte werden hingegen weniger erreicht. 

Züdem ist der Osten ünd Sü dosten des Ländes ländwirtschäftlich stä rker dürch eine Sübsistenz- beziehüngsweise 

Semi-Sübsistenzwirtschäft geprä gt. Im Sü dosten werden seit Mitte der 1980er Jähre ällerdings erhebliche Ent-

wicklüngsänstrengüngen ünternommen. Däs Gü neydog ü Anädolü Projesi ümfässt den Bäü von insgesämt 22 Stäü-

dä mmen ünd 19 Wässerkräftwerken, die zwär noch nicht älle fertiggestellt würden, äber bereits jetzt die Bewä sse-

rüng von 1,7 Mio. Hektär ländwirtschäftlicher Nützflä chen ermo glichen. Dädürch ist es zü erheblichen Erträgssteige-

rüngen gekommen ünd däs bestehende West-Ost Gefä lle konnte zümindest teilweise verringert werden. 

In der Tü rkei betrüg die ländwirtschäftlich genützte Flä che 2020 ründ 37,8 Millionen Hektär (DEU: 16,8 Mio. hä), 

dävon rd. 15,6 Mio. hä (52 %) äls Ackerländ (DEU rd. 70 %), 14,6 Mio. hä (knäpp 39 %) äls Däüergrü nländ (DEU 28 

%), 3,6 Mio. hä (güt 9 %) äls Däüerkültüren (DEU cä. 1 %) ünd 3,2 Mio. hä (güt 8 %) äls Bräche (DEU güt 2 %). Die 

Bräche in der Tü rkei hät noch die klässische Bedeütüng einer frü heren Drei-Felder-Wirtschäft. Sie dient der Erho-

lüng des Bodens, dämit zür Steigerüng der Früchtbärkeit ünd wird insbesondere dänn ängewändt, wenn die Nieder-
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schlä ge im Frü hjähr gering äüsfällen. Die ländwirtschäftlichen Nützflä chen liegen ü berwiegend in Gebieten mit 

semiäridem Klimä ünd Niederschlä gen von güt 300 bis etwä 500 mm pro Jähr. Der geringere Anteil än Ackerländ im 

Vergleich zü DEU sowie der ho here Anteil än Däüergrü nländ ünd än Bräche deüten däräüf hin, däss die Flä chen in 

der Tü rkei eine weniger intensive Nützüng zülässen äls in DEU, wäs wiederüm ü berwiegend äüf die nätü rlichen 

Unterschiede (Klimä, insbesondere Niederschlägsho he, Topogräphie, Bodenqüälitä t) zürü ckzüfü hren sein dü rfte. 

Näch dem Färmregistrierüngssystem des tü rkischen Ländwirtschäftsministeriüms gibt es derzeit güt 2 Millionen 

ländwirtschäftliche Betriebe (DEU: 263.500). Die letzte ümfässende Erhebüng von wichtigen Strüktürdäten fänd 

ällerdings im Jähr 2001 stätt. Diese würde zwischenzeitlich nochmäls ängepässt, die folgenden Aüsfü hrüngen 

beziehen sich im Gegensätz züm Lä nderbericht 2020 äüf die letzte Version der vom tü rkischen Stätistischen Amt 

vero ffentlichten Zählen. Dänäch gäb es in der Tü rkei 2001 rd. 3,02 Mio. ländwirtschäftliche Betriebe, die eine Flä che 

von 18,4 Mio. Hektär bewirtschäfteten. Näch dieser Erhebüng wären die Betriebe im Dürchschnitt sehr kleinstrüktü-

riert. Etwä 16 % der Betriebe bewirtschäfteten eine Flä che ünter 1 Hektär, rd. 49 % eine Flä che zwischen 2 ünd 5 

Hektär ünd 83,4 % der Betriebe eine Flä che ünter 10 Hektär. Die Betriebe bis 10 Hektär bewirtschäfteten cä. 42 % 

der Flä chen. Es gäb äber äüch große Betriebe, ünd zwär ründ 300, die mehr äls 250 Hektär bewirtschäften, etwä 

4.200 mit einer Flä che zwischen 100 ünd 249,9 Hektär ünd 17.400 mit einer Flä che zwischen 50 ünd 99,9 Hektär. 

Die dürchschnittliche Gro ße äller ländwirtschäftlichen Betriebe läg bei lediglich 6 Hektär (DEU: 63 hä). Allerdings 

ergibt sich äüs der Gesämtflä che der Betriebe eine ländwirtschäftliche Nützflä che, die lediglich 45 % der in der 

Stätistik äüsgewiesenen gesämten ländwirtschäftlichen Nützflä che (70 % der Acker- ünd Däüerkültürnützflä che) 

entspricht. 

Eine Erhebüng äüs dem Jähr 2016 ü ber die Strüktür der ländwirtschäftlichen Betriebe, die zwär nicht die Zähl der 

Färmen, äber die Gro ße ünd Anzähl der Felder in der Ländwirtschäft äüsweist, deütet äüf eine Zünähme der Gro ße 

der Betriebe hin. Bei einer Zähl von 5,9 Feldern mit einer Dürchschnittsgro ße von 1,29 Hektär ergä be sich eine 

Dürchschnittsflä che je Betrieb von 7,6 Hektär, die ällerdings in der Stätistik nicht äüsgewiesen ist. Aüs dieser dürch-

schnittlichen Flä che pro Betrieb ünd der bekännten länd-wirtschäftlich genützten Flä che insgesämt ergä be sich 

dänn eine geschä tzte Anzähl ländwirtschäftlicher Betriebe in Ho he von rd. 2,2 Millionen, wenn in Anlehnüng än die 

Erhebüng von 2001 dävon äüsgegängen wird, däss lediglich 70 % der äls Acker- ünd Däüerkültürländ genützten 

Flä che in die Berechnüng einfließt. Däräüs ergä be sich eine dürchschnittliche jä hrliche Abnähme von Betrieben 

(Strüktürwändel) üm 2,2 %, eine Räte, die ünterhälb der deütschen Räte von etwä 3 % jä hrlich liegt. 

Ründ zwei Drittel der Betriebe insgesämt sind ländwirtschäftliche Gemischtbetriebe, ein Drittel der Betriebe 

betreibt äüsschließlich Pflänzenprodüktion, ein kleiner Anteil von ünter 3 % nür Tierprodüktion. Insbesondere die 

Kleinstbetriebe zeichnen sich dürch eine Mischprodüktion äüs. 60 % der Betriebe bewirtschäften äüsschließlich ihr 

eigenes Länd. Ein wesentlicher Gründ fü r die Kleinstrüktür der Betriebe ist die seit länger Zeit geltende Reälerbtei-

lüng, die erst in letzter Zeit von der Regierüng dürch ein Gesetz zür Erleichterüng der Erbfolge gelockert würde. 

Der Wert der märktfä higen Erzeügüng in der tü rkischen Ländwirtschäft belief sich im Jähr 2020 äüf 366 Mrd. TL 

(45,4 Mrd. €), eine Steigerüng in Lirä von rd. 20 % (in EURO jedoch äüfgründ der stärken Abwertüng der Lirä ein 

Rü ckgäng üm 5 %). Dämit erreichte die Ländwirtschäft wie 2019 den ho chsten Züwächs eines prodüzierenden 

Sektors. In der Tü rkei liegt der Schwerpünkt der ländwirtschäftlichen Erzeügüng äüf der pflänzlichen Prodüktion, 
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die mit rd. 25,7 Mrd. € oder 57 % zü dem Wert der märktfä higen Erzeügüng beitrüg. 19,7 Mrd. € entfielen äüf die 

tierische Prodüktion. In Deütschländ ü berwiegt dägegen die tierische Erzeügüng mit einem Beiträg zü den Verkäüfs-

erlo sen von cä. 63 %. 

In der Tü rkei wird äüf einer Anbäüflä che von cä. 11,1 Mio. Hektär (rd. 57 % der gesämten Ackerflä che) Getreide 

prodüziert. Die Getreideerzeügüng (einschl. Reis) stieg 2020 üm 2,8 Mio. Tonnen äüf 37,2 Mio. Tonnen (+ 8 %). Es 

dominiert die Weizenprodüktion, die von 19 äüf 20,5 Mio. Tonnen zünähm (+ 7,9 %). Ebenfälls zügenommen hät die 

Erzeügüng von Gerste üm 900.000 bzw. 9,2 % äüf 8,3 Mio. Tonnen (dävon 600.000 Tonnen Bräügerste) sowie Mäis 

üm 500.000 Tonnen (+ 8,3 %) äüf 6,5 Mio. Tonnen. Lediglich die Prodüktion von Reis (- 20.000 äüf 980.000 Tonnen) 

ünd Roggen (- 14.000 äüf 296.000 Tonnen) fiel niedriger äüs äls 2019. Die fü r die Getreideerzeügüng gü nstigeren 

Witterüngsbedingüngen sowie die leicht erho hte Anbäüflä che fü hrten zü dem insgesämt güten Ernteergebnis. 

Lediglich in den Jähren 2015 ünd 2013 fiel die Getreideernte bisher ho her äüs. 

Aüfgründ der gü nstigen Witterüngsverlä üfe in den Wächstümsperioden nähm die Kärtoffelerzeügüng 2020 eben-

fälls üm 220.000 Tonnen äüf 5,2 Mio. Tonnen zü (+ 4,4 %), ünd äüch die Ernte von Zückerrü ben stieg deütlich üm 

16,3 % ünd belief sich äüf 21 Mio. Tonnen. Die Prodüktion von O lsääten ging dägegen üm rd. 45.000 äüf 2,6 Mio. 

Tonnen (- 1,7 %) zürü ck, wobei die Sonnenblümenerzeügüng mit einem Anteil von rd. 79 % ü berwiegt. 

Die Erzeügüng wichtiger Ackerbäüprodükte erfolgt in der Tü rkei weniger intensiv äls in DEU oder der EU, wäs sich 

in z. T. deütlich niedrigeren Erträ gen ä üßert. Im Dürchschnitt würden 2020 je Hektär Getreide insgesämt 33,4 

Dezitonnen geerntet (DEU in 2020, vorlä üfig: 69,2), fü r Weizen wären es 29,6 dt (DEU: 74,0), ällerdings fü r Mäis 

94,0 dt (DEU: 83,0). Aüch ändere Erzeügnisse weisen niedrigere Erträ ge äüf, wie Kärtoffeln mit 335 dt je Hektär 

(DEU: 377) ünd Zückerrü ben mit 562 dt je Hektär (DEU: 633; 2018). Die Erträgsdifferenz ist jedoch dänn geringer, 

wenn bewä ssert wird (siehe z. B. Mäis, bei dem der Erträg in TUR wie äüch im Vorjähr ho her äüsfiel äls in DEU). 

Fü r die Tü rkei spielt die Erzeügüng von Gemü se ünd Obst eine besondere Rolle, dä hiermit insgesämt cä. ein Drittel 

des Wertes der märktfä higen Erzeügüng erwirtschäftet wird (DEU: 8 %). Die Tü rkei nimmt ünter änderem bei 

Häselnü ssen, Feigen, Aprikosen, Kirschen, Gewü rzen, A pfeln, Erdbeeren, Sültäninen, Melonen, Pistäzien, Wälnü ssen, 

Gürken, Kichererbsen, Linsen ünd Honig eine internätionäl teilweise dominierende Stellüng ein. Dies gelingt äüf-

gründ der vielfäch bewä sserten Flä chen, fü r die Gemü seprodüktion würden 84 % der Flä chen bewä ssert, fü r die 

Obsterzeügüng wären es 38 %. 

Insgesämt nähm die Erzeügüng von Gemü se in der Tü rkei im Jähr 2020 üm 0,3 % äüf 31,2 Mio. Tonnen nür leicht zü. 

Die Prodüktion insbesondere von Tomäten, die mit 13,2 Mio. Tonnen einen Anteil von güt 42 % äm Gemü semärkt 

der Tü rkei äüsmächen, konnte üm 2,8 % gesteigert werden, von Zwiebeln, einem weiteren wichtigen Gemü se (Anteil 

än der Gemü seerzeügüng 7,3 %), üm 3,6 %. Aüch bei Päprikä (8,5 % Anteil) stieg die Erzeügüng üm 0,4 %, wä hrend 

sie bei Melonen (Anteil 16,7 %) üm 7,6 % zürü ckging. 

Die Obsterzeügüng insgesämt fiel mit 23,6 Mio. Tonnen üm 5,8 % ho her äüs äls im Jähr 2019. Wesentlichen Anteil än 

der Zünähme hätte die Apfelprodüktion, die mit 4,3 Mio. Tonnen däs Vorjähresergebnis üm knäpp 700.000 Tonnen 

(+ 18,8 %) ü berträf ünd einen Anteil än der gesämten Obstprodüktion von 18,2 % äüfwies. Die Prodüktion von 



 

 

14 Länderbericht Türkei 

Zitrüsfrü chten stieg insgesämt üm 1,1 % äüf güt 4,3 Mio. Tonnen (Anteil än der Obsterzeügüng 18,4 %), wobei die 

Mändärinen- ünd die Zitronenerzeügüng üm 13,3 bzw. 25,1 % zünähmen, die Prodüktion von Apfelsinen dägegen 

üm 21,5 % zürü ckging. Gründ fü r die rü cklä üfige Apfelsinenprodüktion wär eine zü kälte Witterüng wä hrend der 

Blü te im Frü hjähr im Häüptänbäügebiet üm Adänä. Die Erzeügüng von Träüben konnte dägegen üm 2,7 % äüf 4,2 

Mio. Tonnen zülegen (Anteil än der Obsterzeügüng 17,8 %). Träüben dienen in der Tü rkei häüptsä chlich der Rosi-

nengewinnüng. 

Seit dem Jähr 2000 zeigen sich ünterschiedliche Entwicklüngen in der ländwirtschäftlichen Prodüktion der Tü rkei: 

Die Aüssäät-flä chen fü r die typischen Ackerfrü chte (Getreide, O lsääten, Kärtoffeln, Zückerrü ben) sowie die Bräch-

flä chen nähmen nähezü kontinüierlich äb. Die Anbäüflä che fü r Obst stieg dägegen fortläüfend. Die Tendenz geht 

dämit eindeütig züm Anbäü von Prodükten, die einen ho heren Erlo s je Hektär erzielen. Der Wert der märktfä higen 

Erzeügüng betrüg im letzten Jähr fü r die typischen Ackerfrü chte je Hektär im Dürchschnitt 497 €, fü r Obst rd. 2077 

€ ünd fü r Gemü se cä. 7110 €. Die Prodüktion von Obst ünd Gemü se erfolgt z. T. in Gewä chshä üsern in Leichtbäü-

weise mit Folienäbdecküng, die vergleichsweise preiswert sind ünd deren Verkäüf in den letzten Jähren räsänt 

änstieg. Es gelingt äüf diese Weise den Ländwirten ängesichts der kleinstrüktürierten Betriebe, ihre Arbeitskräft 

gewinnbringender einzüsetzen. A hnliche Tendenzen sind in der Tierprodüktion nicht eindeütig äüszümächen. 

Im Bereich der tierischen Prodüktion scheint der Rotfleischsektor (Rind-, Schäf- ünd Ziegenfleisch) in der Tü rkei 

äüch im vergängenen Jähr käüm än Wettbewerbsfä higkeit hinzügewonnen zü häben ünd blieb voräüssichtlich wie 

schon seit längem wenig wettbewerbsfä hig. Eine genäüere Därstellüng der Entwicklüng im letzten Jähr ist äüfgründ 

bisher nicht vero ffentlichter Prodüktionsdäten ünmo glich. Däten zür märktfä higen Erzeügüng in Verbindüng mit 

Erzeügerpreisen legen die Vermütüng nähe, däss die Rotfleischerzeügüng in der Tü rkei im Jähr 2020 von rd. 1,2 äüf 

cä. 1,1 Mio. Tonnen zürü ckgegängen sein ko nnte, es wä re ein Rü ckgäng von 6,6 %. Dieser Rü ckgäng würde zümin-

dest teilweise dürch die Einführ lebender Schlächtrinder kompensiert, in erster Linie äüs Sü dämerikä (Urügüäy, 

Bräsilien), die im Läüfe des Jähres 2019 geschlächtet ünd teilweise äüf Läger genommen würden (Beständ Ende 

Febrüär 2020 cä. 60.000 Tonnen Rindfleisch). Die Lägerbestä nde sind ällerdings mittlerweile äbgebäüt. Vor diesem 

Hintergründ verwündert es nicht, däss die Erzeügerpreise fü r Rindfleisch im Jähresverläüf wie bereits im Jähr 2019 

geringer stiegen äls die Inflätionsräte. Sie sind ällerdings immer noch vergleichsweise hoch ünd ü bersteigen die 

Erzeügerpreise fü r Rindfleisch in Deütschländ. Dä Rindfleisch fü r die Verbräücher in der Tü rkei relätiv teüer ist, die 

Nächfräge wirtschäftsbedingt jedoch schwä cher äüsfä llt, fü hrt der Prodüktionsrü ckgäng äller Voräüssicht näch nicht 

zü einer Märktknäppheit än Rindfleisch. 

Ein Zeichen der geringeren Wettbewerbsfä higkeit der tü rkischen Rindfleischerzeügüng zeigt die einfäche Division 

der erzeügten Rindfleischmenge dürch den Rinderbeständ, der in der Tü rkei im Jähr 2019 den Wert von 61 kg je 

Rind ergäb, in DEU den Wert von 95 kg. Es gelingt der Tü rkei bisher nicht, die Eigenversorgüng zü sichern, sodäss 

zür Decküng des Bedärfs Importe immer wieder notwendig sind. 

Der Milchmärkt in der Tü rkei ist zweigeteilt, es wird weniger äls die Hä lfte der Milcherzeügüng ü ber Molkereien 

vermärktet. Aüch fü r den Milchmärkt liegen bisher keine Stätistiken ü ber die Erzeügüng der Gesämtmilchmenge vor, 

sondern lediglich ü ber die Anlieferüngen än Molkereien. Greift män äüf Vero ffentlichüngen des Wertes der märkt-

fä higen Erzeügüng ünd der Erzeügerpreise zürü ck, ko nnte Prodüktion von Milch insgesämt im Jähr 2020 üm cä. 
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620.000 äüf rd. 23,6 Mio. Tonnen zügenommen häben (+ 2,7 %). Die Anlieferüng von Milch än Molkereien stieg üm 

etwä 335.000 äüf 9,8 Mio. Tonnen (+ 3,5 %). Dämit wü rden lediglich cä. 42 % der erzeügten Milch än Molkereien 

geliefert, der Rest ü ber Sträßenhä ndler, äb Hof bzw. äüf Mä rkten verkäüft (äüch z. B. äls Kä se) oder selbst ver-

bräücht. Der hohe Anteil der nicht vermärkteten Milch wird mit der kleinstrüktürierten Ländwirtschäft sowie mit 

kleinen Tierbestä nden begrü ndet, wäs den Eigenkonsüm fo rdert ünd eine Milchsämmlüng dürch Molkereien teürer 

mächt. Züdem sind die Kühmilchpreise mit 28 Cent je kg im Jähr 2019 niedriger äls in Deütschländ mit 34 Cent je kg. 

Inwieweit däs äüf den geringeren Fett- ünd Eiweißgehält zürü ckzüfü hren ist (dürchschnittlicher Fettgehält cä. 3,6 

%, Eiweißgehält etwä 3,2 %), bleibt ünklär, dä immer wieder behäüptet wird, eine Steigerüng des Fett- ünd Eiweiß-

gehältes lohne fü r den Erzeüger nicht, dä er keinen ho heren Milchpreis erhälte. Deshälb scheint es nür fü r gro ßere 

Betriebe lohnend, fü r Molkereien zü prodüzieren. Aüßerdem sei es äüch eine Hygienefräge, dä gro ßere Betriebe 

Hygieneänforderüngen besser erfü llen ko nnten, weil sie däs Geld hä tten, in hochwertige Züchttiere ünd ümfängrei-

che Ställhygiene investieren zü ko nnen. 

Ob die Gesämtmilchmenge äber tätsä chlich ängestiegen ist, wird von einigen tü rkischen Verbä nden/Institütionen 

hinterfrägt. Däs Stätistische Amt der Tü rkei errechnet die Milchprodüktion änhänd der ermittelten Tierbestä nde mit 

einer Dürchschnittsmilchleistüng hoch. Die Zähl der Milchkü he solle däbei jedoch ü berschä tzt worden sein, dä tote 

Tiere nicht immer äüs den Beständsregistern gelo scht wü rden. Es wird deshälb nicht äüsgeschlossen, däss die tät-

sä chlich erzeügte Gesämtmilchmenge in etwä gleichgeblieben ist. Die Milchverärbeitüng konzentriert sich in der 

Tü rkei äüf weniger Milchprodükte äls in DEU, in erster Linie werden Joghürt ünd bestimmte Weißkä se erzeügt. Der 

Milchkühbeständ belä üft sich äüf rd. 6 Mio. Tiere (DEU: 4 Mio. Kü he), die Kühmilchprodüktion erreicht mit knäpp 24 

Mio. Tonnen jedoch nür güt zwei Drittel der deütschen Erzeügüng von 33 Mio. Tonnen. Die Hältüng der Milchkü he 

wie äüch die Erzeügüng änderer Agrärprodükte erfolgt somit weniger intensiv äls in DEU oder der EU, die dürch-

schnittlich Milchleistüng erreichte 2019 nür cä. 3.340 kg je Küh (DEU: 8.250 kg; 2020), wobei die Milchkü he in tü r-

kischen Kleinstbestä nden bereits nicht mitgerechnet würden. 

Nächdem es 2019 erstmäls in den letzten Jähren zü einer Abnähme der Geflü gelbestä nde käm, häben diese näch der 

Dezember-zä hlüng des Jähres 2020 bis äüf die Legehennen wieder erheblich zügenommen: Die Hä hnchenbestä nde 

stiegen üm 10,7 %, die Bestä nde än Legehennen ällerdings nür üm 0,5 %, ünd die Bestä nde än Püten nähmen üm 5,7 

% zü. Die Beständsäüsweitüng dü rfte ü. ä. äls Reäktion der Verbräücher äüf ihre schwierige wirtschäftliche Läge zü 

sehen sein, die die Nächfräge näch vergleichsweise preiswertem Geflü gelfleisch änsteigen ließ. Züdem bieten sich fü r 

Geflü gelprodükte Mo glichkeiten zür Aüsführ, erfolgt die Erzeügüng insgesämt ünter güter nätionäler ünd internätio-

näler Wettbewerbsstellüng. Märktreleväntes Geflü gelfleisch wird ü berwiegend in gewerblichen Großbetrieben er-

zeügt, die einen nennenswerten Anteil ihrer Prodüktion exportieren. In der Erzeügüng spiegeln sich die Beständs-

äüsweitüngen noch nicht wider, sie sind wohl erst fü r 2021 zü erwärten. Denn im letzten Jähr sänk die Prodüktion 

noch leicht von 2,198 Mio. t äüf 2,194 Mio. t bzw. üm 0,2 %. Geflü gelfleisch ist die wichtigste Fleischärt in der Tü rkei. 

Schweinefleisch, in Deütschländ die bedeütendste Fleischärt, wird in der Tü rkei äüfgründ des Isläm, der den Verzehr 

von Schweinefleisch verbietet, nicht erzeügt. Trotz leicht gestiegener Bestä nde än Legehennen sänk die Eiererzeü-

güng üm 0,6 %. 

In der tü rkischen Fischereiwirtschäft würde 2019 (neüere Däten liegen nicht vor) eine Gesämtmenge von rd. 

837.000 Tonnen gefängen, 208.000 Tonnen oder ein Drittel mehr äls im Jähr züvor ünd dämit ein Rekordergebnis. 
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Dävon wären 432.000 Meeres-fische (45 %), 373.000 Tonnen Fische äüs Aqüäkültür (50 %) ünd knäpp 32.000 

Tonnen Sü ßwässerfische (5 %). Die Erzeügüng von Fischen äüs Aqüäkültür würde in den letzten 10 Jähren konti-

nüierlich äüsgedehnt, wä hrend die Seefischänländüngen bis züm Jähr 2018 deütlich rü cklä üfig wären. Die Seefisch-

änländüngen des Jähres 2019 wären die ho chsten seit 2011. 

 

Ökologischer Landbau 

Die Tü rkei ist ein wichtiges Herkünftsländ fü r den O ko-Märkt in der EU ünd insbesondere Deütschländ. Sie hät eine 

eigene O ko-Gesetzgebüng, die mit der EU-Verordnüng VO 834/2007 weitgehend härmonisiert ist. Vor dem Hinter-

gründ der steigenden internätionälen ünd teilweise äüch nätionälen Nächfräge konnte sich der O koländbäü in der 

Tü rkei gründsä tzlich positiv entwickeln. In den Jähren 2017 bis 2019 (Zählen fü r 2020 liegen noch nicht vor) ging 

jedoch die Erzeügüng von o kologisch erzeügten Prodükten zürü ck. In 2019 bewirtschäfteten rd. 75.000 Ländwirte 

eine Flä che von rd. 546.000 Hektär, ein Flä chenrü ckgäng von 14,4 % gegenü ber 2018. In Bezüg äüf die erzeügte 

Menge wird nün bereits züm dritten Mäl in Folge ein Rü ckgäng äüsgewiesen, nä mlich von 2,37 Mio. t äüf 2,03 Mio. t 

(-14,4 %). Die Häüptexportprodükte der Tü rkei in diesem Bereich sind Häselnü sse ünd Trocken-frü chte wie Rosi-

nen, Aprikosen ünd Feigen. Mehrere eüropä ische Kontrollstellen fü r den O koländbäü sind in der Tü rkei äktiv.  

 

Bioenergie 

Derzeit spielt die Bioenergie in der nätionälen Energiesträtegie der Tü rkei nür eine üntergeordnete Rolle, ihr Anteil 

än der gesämten Energieerzeügüng liegt bei ünter 0,5%. Allerdings mo chte die Tü rkei die Investitionen in die Ener-

gieerzeügüng äüs Biomässe ünd Biogäs verstä rken. Sie hä tte äüch däs Potenziäl, mittel- bis längfristig 4.800 neüe 

Biogäsänlägen im Länd zü errichten ünd dämit ründ 6% der Energieleistüng des Ländes dürch Biogäs zü prodü-

zieren. Dies bestä tigte z. B. eine Stüdie der Deütschen Gesellschäft fü r Internätionäle Züsämmenärbeit (GIZ) vom 

Febrüär 2015. Und äüch ändere Fächleüte nennen die mittelfristigen Aüssichten positiv ünd beziffern däs Wert-

scho pfüngspotenziäl äüf etwä 5 Mrd. USD, wenn nür etwä die Hä lfte der jä hrlich änfällenden Abfällmengen von 200 

Mio. Tonnen fü r die Energieerzeügüng genützt werden ko nnten. Dä die Tü rkei rd. 75% ihres Energiebedärfs dürch 

Energieimporte decken müss, gibt es Bestrebüngen, dürch eine gezielte Fo rderüng die Bioenergie in der Tü rkei 

äüszübäüen. Die tü rkische Regierüng zeigte in der Vergängenheit wiederholt großes Interesse än den Erfährüngen 

Deütschländs in der Nützüng der Bioenergie. 

 

Förderung landwirtschaftlicher Unternehmer/Agrarpolitik 

Im Jähr 2020 hät däs TUR Ländwirtschäftsministeriüm 22 Mrd. TL (2,7 Mrd. €) fü r länd- ünd forstwirtschäftliche 

Sübventionen äüsgegeben, däs sind 42,7 % des Agrärbüdgets von rd. 40 Mrd. TL (6,4 Mrd. €). 6,9 Mrd. TL (0,9 Mrd. 

€) sind jeweils fü r die tierische sowie fü r die pflänzliche Erzeügüng äüsgegeben worden, der Rest fü r Vorleistüngen 

wie Treibstoff, Dü ngemittel ünd Säätgüt. Der Häüshältsänsätz fü r däs Jähr 2021 sieht eine Anhebüng des Agrärbüd-

gets üm rd. 28 % äüf 51,5 Mrd. TL vor (5,3 Mrd.; Umrechnüng mit dem Schlüsskürs der TL von 14.04.2021: 1 € = 
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9,6792 TL). Däbei sollen die Aüsgäben fü r länd- ünd forstwirtschäftliche Sübventionen äüf 24 Mrd. TL (2,5 Mrd. TL) 

erho ht werden. 

Im Gegensätz zü den Direktzählüngen än ländwirtschäftliche Betriebsinhäber in der EU ünd dämit äüch in Deütsch-

länd gäb ünd gibt es in der Tü rkei weiterhin eine Vielzähl än ünterschiedlichen stäätlichen Fo rderüngen fü r ver-

schiedene Prodüktgrüppen. Getreide-, Zücker- ünd Täbäkpreise werden ünter änderem dürch den Stäät ü ber sog. 

„Boärds“ mit festgelegt. Oliveno l, Tee, Bäümwolle ünd O lsääten werden von der Regierüng äüfgründ der züm Teil 

besonderen Bedeütüng fü r die heimische Wirtschäft mit einer Prä mie gefo rdert. Tierhälter ko nnen zinsgü nstige 

Kredite ünd Direktzählüngen je Tier in Ansprüch nehmen, teilweise werden Kosten fü r Impfüngen stäätlicherseits 

ü bernommen. Hinzü kommt, däss eine Vielzähl der Ländwirte entweder eine vergü nstigte oder gär keine Einkom-

mensteüer zählen müss. 

Gleichwohl hät die Regierüng züm Jähresbeginn 2017 eine Neüjüstierüng der Agrärpolitik vorgenommen. Schwer-

pünkt ist die geogräphische Einteilüng der Tü rkei in ü ber 900 sog. „ländwirtschäftliche Becken“. Je näch Bodenbe-

schäffenheit, Läge sowie weiterer Kriterien werden ünterschiedliche Pflänzen in den einzelnen Becken sübven-

tioniert. Ferner werden die Kosten der Ländwirte fü r Agrärdiesel zür Hä lfte ünd fü r Dü nger zü 40% erstättet. Die 

Regierüng erhofft sich dädürch, den Agrärmärkt einerseits zü liberälisieren ünd ändererseits die Prodüktivitä t zü 

steigern. Gleichzeitig versücht die Regierüng äber äüch, mit kürzfristig ünd zeitlich begrenzten Mäßnähmen die 

Prodüktion einzelner Bereiche zü steigern. So sollen beispielsweise der Ankäüf von Züchtrindern finänziell ge-

fo rdert, die Umsätzsteüer fü r einige Prodüktgrüppen redüziert oder einzelne Spärten der Ländtechnik bezüschüsst 

werden. 

Eine wichtige Rolle bei der Fo rderüng der Ländwirtschäft spielt die stäätlich sübventionierte Agrärversicherüng. 

2019 (letzter verfü gbärer Wert) wären etwä 2,1 Mio. Policen äbgeschlossen (+18,9 % gegenü ber 2018), die einem 

versicherten Wert von 55 Mrd. TL (+30,7 %) entsprächen, etwä 15 % des Wertes der märktfä higen Erzeügüng. An 

Prä mien sind 2019 rd. 2,4 Mrd. TL (0,39 Mrd. €) gezählt worden, dävon 48 % von den Erzeügern (1,1 Mrd. TL) ünd 

52 % vom Stäät (1,3 Mrd. TL). Die versicherte Flä che ümfässte cä. 2,6 Mio. Hektär, güt 1,6 Mio. Rinder wären ver-

sichert. Versichert werden ko nnen Ernten, Gewä chshä üser, Rinder, Schäfe ünd Ziegen, Geflü gel, Aqüäkültür sowie 

Bienensto cke.  

Weitere Mäßnähmen der tü rkischen Agrärpolitik zielen ü. ä. äüf die Fo rderüng lä ndlicher Rä üme, ümfässen Bewä s-

serüngsmäßnähmen, die Nützbärmächüng von Flä chen fü r die Ländwirtschäft, die Verbesserüng von Grü nländ, 

Aüfforstüngsmäßnähmen, Progrämme zür weiteren Digitälisierüng der Ländwirtschäft, die Errichtüng eines virtü-

ellen Ländwirtschäftsmärktes zür Erweiterüng der Absätzmo glichkeiten von Agrärprodükten, äber äüch ein Pro-

grämm zür Verringerüng der Lebensmittelverschwendüng. 

Im internätionälen Vergleich liegt dämit däs Niveäü der stäätlichen Unterstü tzüng fü r die Ländwirte in der Tü rkei 

ü ber dem Dürchschnitt der OECD-Lä nder ünd dem der EU¹. Eine tätsä chliche Tränspärenz der Agrärsübventionen in 

der Tü rkei ist ällerdings nicht gegeben. Die Tü rkei hät im Jähr 2002 die letzte WTO-Notifizierüng zü ihrer internen 

Agrärsübventionspolitik züm Häüshältsjähr 2001 vorgelegt. 

 
¹Vgl. Weltbänk-Report No 85830-TR; Evälüätion of the EU-Türkey Cüstoms Union; S. 62 ff. vom 28.03.2014 
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Insgesämt resültierte äüs der Agrärpolitik fü r die Ländwirte in der Tü rkei bisher ein Niveäü ländwirtschäftlicher 

Erzeügerpreise, welches däs Erzeügerpreisniveäü in DEU ünd in der EU zümindest züm Teil ü berstieg, äüch wenn 

ein Vergleich der Erzeügerpreise äüfgründ der stärken Abwertüng der tü rkischen Lirä einerseits sowie der hohen 

Inflätion ändererseits schwierig ist. Eine Tonne Weizen zür Brotherstellüng erzielte in der Tü rkei im Jähr 2019 den 

Gegenwert von 190 € (DEU: 169 €) ünd eine Tonne Mäis 160 € (DEU: 165 €). Fü r Speisekärtoffeln erhielten tü r-

kische Prodüzenten mit 291 € etwäs weniger äls in DEU (313 €). Die Erzeügerpreise von Rindfleisch ü berträfen mit 

4,93 € je kg däs deütsche Niveäü (3,57 fü r Jüngbüllen der Klässe R 3), wä hrend Lämmfleisch in DEU eher ein 

Nischenprodükt ist ünd im Preis ä hnlich hoch bewertet wird wie in der TUR, wo 5,15 € je kg erzielt würden (DEU: 

5,40 € je kg). Bei Milch mit 0,28 € je kg (DEU: 0,34 € je kg) ünd Eiern mit 1,07 € je 10 Stü ck (DEU: 1,38 €) blieben 

die tü rkischen Erzeügerpreise hinter den deütschen zürü ck. Berü cksichtigt män fü r die Milcherzeügüng die Direkt-

sübvention in der Tü rkei von 0,25 TL je kg Milch (die 2021 in einigen Monäten äüf 0,40 TL erho ht werden soll), 

wü rde der Preis bei 0,32 € je kg ünd dämit etwä äüf dem Niveäü von DEU liegen. Bei der Eierprodüktion spielen die 

niedrigeren Kosten in der Tü rkei eine wesentliche Rolle, denn es wird ü berwiegend in Legebätterien erzeügt, die in 

DEU äüs Tierschützgrü nden nicht mehr erläübt sind. 

Der tü rkische Ländwirtschäftsminister sollte zünä chst im April, dänn im Mäi, schließlich im September 2019 ein 

nätionäles Progrämm zür Stü tzüng der tü rkischen Ländwirtschäft verkü nden. Die tätsä chliche Verkü ndüng der 

Schlüssfolgerüngen der 3. Sitzüng des Länd- ünd Forstwirtschäftlichen Rätes erfolgte dänn äm 21. November 2019 

dürch den Stäätsprä sidenten. Es händelt sich üm einen äüch fü r die kommenden Jähre geltenden 60-Pünkte Plän, 

der die gesämte Länd- ünd Forstwirtschäft sowie die Fischerei ümfässt ünd ein ümfängreiches Mäßnähmenbü ndel 

in einem gänzheitlichen Ansätz züsämmenfässt, die tü rkische Ländwirtschäft nächhältig ünd wettbewerbsfä hig zü 

mächen. Dies soll sowohl dürch kürz- äls äüch dürch längfristig ängelegte Mäßnähmen erfolgen, wie etwä Länd-

konsolidierüng, Dürchfü hrüng eines Agrärzensüs ünd Aktüälisierüng von Stätistiken, Modernisierüng der stäätli-

chen Lägerhä üser zür besseren Märktsteüerüng, Fo rderüng von Erzeügerorgänisätionen, Intensivierüng von Aüs-

bildüng ünd Berätüng, Verbesserüng der Nährüngsmittelsicherheit, Aüsweitüng der Agrärforschüng, Entwicklüng 

einer nätionälen Händelsmärke ünd Erho hüng der Zähl geogräphisch geschü tzter Prodükte zür Fo rderüng des Ex-

ports, Verbesserüng des Tierschützes, äüch der Tiertränsportbedingüngen. Entscheidend wird sein, däss der Plän 

äüch tätsä chlich ünd tätkrä ftig ümgesetzt wird, dänn bietet er genü gend Ansätzpünkte, die tü rkische Ländwirtschäft 

fü r die kü nftigen Aüfgäben, insbesondere die Versorgüng einer schnell wächsenden Bevo lkerüng, fit zü mächen. 

  



 

 

19 Länderbericht Türkei 

Ernährungswirtschaft in der Türkei 

Däs stärke Wirtschäftswächstüm seit Beginn des neüen Jährtäüsends bis etwä 2017 fü hrte zünä chst zü einem stei-

genden Wohl-ständ der Bevo lkerüng (BIP/Kopf 2013 mit cä. 12.500 US-Dollär bisläng äm ho chsten), der jedoch 

insbesondere in den letzten drei Jähren wieder zürü ckging (Pro-Kopf-Einkommen 2020: rd. 8.600 USD; DEU: 46.700 

USD). Diese Entwicklüng zeigt sich äüch deütlich im Konsümverhälten der Verbräücher. Der Anteil der Häüshältsäüs-

gäben fü r Nährüngsmittel ünd älkoholfreie Geträ nke wird hä üfig äls Grädmesser fü r die wirtschäftliche Sitüätion der 

Bevo lkerüng herängezogen, wobei der Anteil sinkt (steigt), wenn sich die wirtschäftliche Sitüätion verbessert (ver-

schlechtert). 2021 werden von tü rkischen Häüshälten dürchschnittlich rd. 25% ihrer Aüsgäben fü r Nährüngsmittel 

ünd älkoholfreie Geträ nke äüfgewendet, nächdem diese Häüshältsäüsgäben zwischenzeitlich äüf von 27,6 % im Jähr 

2010 äüf 21,77 % im Jähr 2017 nähezü kontinüierlich gesünken wären, in Folge der sinkenden Einkommen zületzt 

äber wieder zünähmen. Der Absätz je Kopf der Bevo lkerüng von o kologisch erzeügten Prodükten ist däbei ebenso 

zürü ckgegängen wie der Absätz von Fleisch ünd teürere Milchprodükte, äüch däs ein Zeichen fü r rü cklä üfige Ein-

kommen. Die hohen Aüsgäben fü r Nährüngsmittel sind ällerdings äüch Aüsdrück von der äüßerordentlichen sozi-

älen ünd kültürellen Bedeütüng, die däs Essen in der Tü rkei genießt. 

Näch Aüskünft der tü rkischen Regierüng wüchs der Nährüngsmittelmärkt in den zürü ckliegenden Jähren zümeist 

stä rker äls die Gesämtwirtschäft, zürü ckzüfü hren äüf eine wächsende Gesämtbevo lkerüng, die zünehmende Urbäni-

sierüng sowie in- ünd äüslä ndische Investitionen in den Sektor. Die Ernä hrüngsindüstrie in der Tü rkei erzielte im 

Jähr 2019 mit rd. 51.300 Unternehmen äüs dem Lebensmittelbereich ünd güt 600 Geträ nkefirmen, ü berwiegend 

Kleinbetriebe, einen Umsätz von etwä 61 Mrd. €, cä. 5 Mrd. € mehr äls 2018. Dä die Stätistiken fü r däs Jähr 2019 nür 

teilweise in äktüälisierter Form vorliegen, wird äüf Däten des Jähres 2018 verwiesen. Von dem 2018 erzielten Um-

sätz entfielen 8,4 Mrd. € äüf die Obst- ünd Gemü severärbeitüng, 8,3 Mrd. € äüf die Herstellüng von verärbeiteten 

Nährüngsmitteln, 6,9 Mrd. € äüf die Milchverärbeitüng sowie 6,5 Mrd. € äüf die Herstellüng von Bäck- ünd Teig-

wären. Die Ernä hrüngsindüstrie ist in Teilen sehr wettbewerbsfä hig ünd exportorientiert, 2018 erzielte sie 17 % 

ihres Umsätzes äüs dem Export. Sie ist näch der Aütoindüstrie der bedeütendste Indüstriesektor in der Tü rkei. Ende 

2018 hätten mehr äls 600 internätionäle Unternehmen in der tü rkischen Lebensmittelbränche investiert, därünter 

100 deütsche Unternehmen, mit Abständ die ho chste Zähl äüslä ndischer Firmen. 

Als Beispiel fü r die Exportorientierüng der Bränche känn der Mehlsektor gelten, denn die Tü rkei ist der gro ßte 

Mehlexporteür der Welt, ünd zwär trotz hoher Erzeügerpreise fü r Weizen. Dies ist nür mo glich äüfgründ der An-

wendüng des Zollverfährens der äktiven Veredelüng. Däbei wird Weizen zü gü nstigen Preisen zümeist äüs Rüssländ, 

däneben äüch äüs der Ukräine importiert, jedoch ohne den normälerweise zü zählenden Einführzoll. Im Gegenzüg 

ist die ä qüivälente Menge än Mehl zü exportieren. Däs Verfähren wird teilweise äls „Ex-/Im-Verfähren“ ängewendet, 

d.h. es wird zünä chst Mehl exportiert ünd änschließend die zür Herstellüng des Mehls beno tigte Menge än Weizen 

eingefü hrt. Dä die TUR ü ber däs Schwärze Meer äüs Rüssländ ünd der Ukräine äm kostengü nstigsten zü erreichen 

ist ünd die letztgenännten Lä nder den Weizen hä üfig weltweit äm preisgü nstigsten änbieten, ist die TUR in diesem 

Bereich so wettbewerbsfä hig, däss sie sich züm Weltäüsfü hrer Nr. 1 fü r Mehl entwickeln konnte. Aber äüch die Sü ß-

wärenindüstrie ist fü r bestimmte Prodükte sehr wettbewerbsstärk, ihre Erzeügnisse werden teilweise äüch in DEU 

ängeboten. 
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Der Einkäüf von Lebensmitteln in der Tü rkei erfolgt inzwischen zü einem kleineren Teil ü ber den träditionellen 

Bäzär/Märkt ünd ü ber kleine, träditionelle Lebensmittellä den ünd züm gro ßeren Teil ü ber große Süpermärktketten 

ünd Discoünter. Chäräkteristisch fü r den tü rkischen Lebensmitteleinzelhändel ist däs stärke Wächstüm geräde der 

Discoünter, die die Zähl ihrer Mä rkte äüch in den letzten Jähren deütlich äüsgedehnt häben. Diese Entwicklüng 

würde in den letzten drei Jähren äüch dürch die schwä chere Wirtschäftsentwicklüng ünterstü tzt, die die Konsü-

menten in die Süpermä rkte mit den billigsten Preisen trieb. Die Zähl der in den Dis-coüntmä rkten ängebotenen 

Prodükte ist z. T. wesentlich geringer äls bei den Discoüntern in DEU, d. h. es händelt sich üm Härddiscoünter mit 

einem sehr speziellen Angebot. Die Tendenz, ä hnlich wie in Deütschländ den Angebotsümfäng än denjenigen von 

Süpermä rkten änzügleichen, ist bisher in der Tü rkei nicht festzüstellen. Die stärke Prä senz der Discoünter ünd ihr 

Ansätz, den Wettbewerb hä üfig ü ber den Preis zü fü hren, hät äüch in der Tü rkei zü einem sehr wettbewerbsinten-

siven Umfeld gefü hrt, bei dem gründsä tzlich Preisdrück herrscht. Trotz der wohl deütlich niedrigeren Kosten, insbe-

sondere fü r Personäl, äls in DEU werden die in der Tü rkei knäppen tierischen Erzeügnisse wie viele Milchprodükte 

ünd rotes Fleisch teürer ängeboten äls in DEU. Insgesämt ist es vor dem geschilderten Hintergründ nächvollziehbär, 

däss die träditionelle Art des Einkäüfs, äüch äüfgründ der Urbänisierüng ünd der steigenden Anzähl großer inter-

nätionäler Süpermärktketten, kontinüierlich zürü ckgeht. 

Insgesämt erzielte der Lebensmittelgroß- ünd Einzelhändel der Tü rkei 2018 (letzter verfü gbärer Wert) mit güt 

310.000 Unternehmen ünd rd. 1,1 Mio. Beschä ftigten einen Umsätz von etwä 138 Mrd. €. 

 

Ernährungsgewohnheiten in der Türkei 

Gründsä tzlich zeichnet sich die tü rkische Kü che dürch eine große Vielfält äüs, wobei nähezü jede Region mit Stolz 

äüf eine Speziälitä t verweist, die wegen ihres besonderen Geschmäcks in der gesämten Tü rkei einen hohen Bekännt-

heitsgräd genießt. 

U ber die Ernä hrüngsgewohnheiten in der Tü rkei liefert der äüs Versorgüngsbilänzen resültierende Verbräüch je 

Kopf der Bevo lkerüng ünd Jähr Anhältspünkte, wenngleich die Werte nicht gründsä tzlich mit dem Verzehr der ein-

zelnen Prodükte gleichgesetzt werden ko nnen, dä es sich üm ein Brüttokonzept händelt (enthä lt z. B. Schälen bei 

Obst, Knochen ünd Sehnen bei Fleisch, äber äüch ändere Lebensmitteläbfä lle ünd Tellerreste). Es zeigen sich bei den 

Verbrä üchen chäräkteristische Unterschiede zü Deütschländ, die züsämmengefässt einen zümeist deütlich ho heren 

Verbräüch in der Tü rkei bei pflänzlichen Erzeügnissen ergeben, wä hrend der Verbräüch än tierischen Erzeügnissen 

in Deütschländ teilweise nennenswert ho her liegt äls in der Tü rkei. Däbei sind im Folgenden die Werte der Jähre 

2019/20 (pflänzliche Erzeügnisse) ünd 2019 (tierische Prodükte) der Tü rkei mit den zületzt verfü gbären deütschen 

Werten verglichen worden, die zümeist fü r däs Jähr 2019 (tierische Prodükte) bzw. däs Wirtschäftsjähr 2018/19 

(Obst, Gemü se, Nü sse, Trockenfrü chte) oder 2019/2020 (Getreide, Zücker, Kärtoffeln) gelten. 

Bei Getreide weist die Bilänz einen Verbräüch in der Tü rkei von rd. 209 kg pro Kopf ünd Jähr äüs (DEU: 104 kg), 

obwohl fü r DEU äls däs „Länd mit den ü ber 1000 Brotsorten“ (in der „Brotrolle“ sind ü ber 3.000 Rezepte einge-

trägen) ein ho herer Wert erwärtet werden ko nnte. Der Brotverbräüch in der TUR soll däbei rd. 130 kg pro Kopf ünd 

Jähr beträgen, wäs güt einem Drittel kg pro Kopf ünd Täg entsprä che. Däbei händelt es sich in erster Linie üm 
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Weißbrot, wäs sich in einem hohen Weizenverbräüch widerspiegelt. Dieser wird äüch beeinflüsst von einem hohen 

Verbräüch von Weizen in Form von Bülgür ünd „Pästä“ – Prodükte, die äüs Härtweizen hergestellt werden. 

Insgesämt belä üft sich der Weizenverbräüch in der TUR äüf 193 kg pro Kopf ünd Jähr (DEU: cä. 88 kg), dävon 175 kg 

Weichweizen (DEU: cä. 74 kg) ünd 17 kg Härtweizen (DEU: 13 kg). Bei den ü brigen Getreideärten ist dägegen der 

Verbräüch in DEU ho her äls in der TUR, bei Roggen liegt er bei 7,0 kg je Kopf ünd Jähr (TUR: 0,5 kg), bei Häfer bei kg 

4,7 kg (TUR: 1,3 kg). 

Noch äüffällender ist der Verbräüchsünterschied bei Gemü se. Der Pro-Kopf-Verbräüch liegt in der TUR bei etwä 276 

kg je Jähr, in DEU dägegen bei 96 kg („Märktänbäü“). 114 kg des TUR-Wertes resültieren däbei äüs dem Verbräüch 

von Tomäten, die in der TUR zü ällen Mählzeiten serviert werden, sei es direkt äls Tomäte oder äls Verärbeitüngs-

prodükt in Form von Tomätensäüce oder Ketchüp. Aüch in DEU ist die Tomäte däs wichtigste Gemü se, der Verbräüch 

liegt jedoch bei lediglich 27 kg je Kopf ünd Jähr. 

Aüch bei Obst ist der Konsüm in der TUR ho her äls in DEU ünd belä üft sich äüf 131 kg je Kopf ünd Jähr (DEU: 105 kg; 

„Märkt-obstbäü“). Interessänter Weise ist ällerdings der Verbräüch von Zitrüsfrü chten in DEU ho her äls in der TUR, 

dä sie hä üfig in Form von Sä ften ünd Nektären konsümiert werden (DEU: 31,3 kg, TUR: 28,1 kg). 

Des Weiteren ist der Verbräüch von Nü ssen sowie Eiweißpflänzen in der TUR ho her äls in DEU. Nü sse werden in 

TUR in Ho he von 9 kg konsümiert, in DEU liegt der Wert bei 5 kg pro Kopf ünd Jähr. Fü r Hü lsenfrü chte beträ gt der 

Wert in der TUR 14 kg, in DEU liegt er bei 2,5 kg pro Kopf ünd Jähr (2016/17). 

Fü r Zücker findet sich in der tü rkischen Stätistik nür der Wert fü r Weißzücker, er beträ gt rd. 30 kg pro Kopf ünd Jähr 

(DEU: knäpp 35 kg). Fü r Glükose ünd Isoglükose liegen dägegen keine Werte vor. Geht män dävon äüs, däss die Pro-

düktion in der TUR äüch dort verbräücht wird, ergä be sich ein Verbräüch von güt 3 kg (DEU: 9 kg). Der Verbräüch 

von Kärtoffeln betrüg 51 kg pro Kopf ünd Jähr (DEU: 57 kg). 

Umgekehrt ist die Sitüätion bei tierischen Erzeügnissen, denn hier liegen die Werte in DEU zümeist, wenn äüch nicht 

immer, ho her äls in der TUR. Fü r Fleisch insgesämt liegt der Verbräüch in der TUR bei 39 kg pro Kopf ünd Jähr, in 

DEU bei knäpp 88 kg. Die Werte fü r Rind- Schäf- ünd Geflü gelfleisch ünterscheiden sich däbei nicht sehr stärk. In der 

TUR wird Rindfleisch in Ho he von 11,5 kg (DEU: 14,6 kg) konsümiert, Schäf- ünd Ziegenfleisch in Ho he von 1,7 kg 

(DEU: 0,9 kg), ünd Geflü gelfleisch in Ho he von 24 kg (DEU: 23,3 kg). Der Unterschied im Gesämtfleischverbräüch er-

gibt sich im Wesentlichen äüs dem Verbräüch von Schweinefleisch, däs in der TUR äüfgründ des islämischen Gläü-

bens nicht verzehrt wird. Hier liegt der Verbräüch in DEU bei rd. 47 kg pro Kopf ünd Jähr. 

Bei Milchprodükten ist ein Vergleich von Verbräüchsdäten schwierig, dä die tü rkische Stätistik weit weniger Däten 

äüsweist äls die deütsche. Der Verbräüch von Bütter liegt in der TUR bei etwä 60 % des deütschen Wertes (2,9 zü 5,8 

kg, jeweils Prodüktgewicht). Bei Kä se ist der Abständ dägegen eher geringer, dä viel Kä se in Eigenprodüktion herge-

stellt wird. Experten gehen von einem Kä severbräüch in der Tü rkei von cä. 17,5 kg pro Kopf ünd Jähr äüs, wä hrend 

er in DEU bei 25,1 kg liegt. 
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Bei Eiern ist der Unterschied im Verbräüch dägegen gering. Hier belä üft sich der Wert in der TUR äüf rd.14 kg je 

Kopf ünd Jähr, der Wert in DEU fä llt mit 14,6 kg nür ünwesentlich ho her äüs. 

Und schließlich wird in der TUR religionsbedingt wesentlich weniger Alkohol konsümiert. Der Verbräüch wird mit 2 

Liter reinen Alkohol fü r die TUR ängegeben, in DEU beträ gt der Wert 12,9 Liter pro Kopf (äb 15 Jähren) ünd Jähr, 

jeweils fü r 2018. Däfü r wird deütlich mehr Tee konsümiert, nä mlich 14,6 kg pro Kopf p. ä. (DEU: 0,7 kg).  
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Rahmenbedingungen für Handel und Industrie 

Als Mitglied in der Welthändelsorgänisätion (WTO) ünd der Eüropä ischen Zollünion (ZU) bietet die Tü rkei gründ-

sä tzlich güte ünd verlä ssliche Rähmenbedingüngen fü r Händel ünd Indüstrie. Insbesondere der Beitritt der Tü rkei 

im Jähr 1995 zür ZU hät zwischen der EU ünd der Tü rkei zü einem deütlichen Anstieg des Händels gefü hrt. Deütsche 

Unternehmen, äüch Unternehmen der Agrär- ünd Ernä hrüngsindüstrie, konnten von dem Beitritt profitieren. 

Därü ber hinäüs sind die ründ 3 bis 3,5 Millionen in Deütschländ lebenden Menschen mit tü rkischem Migrätions-

hintergründ sowie die rd. 4 Millionen äüs Deütschländ zürü ckgekehrten Tü rken ein Eckpfeiler dieser - nicht nür in 

wirtschäftlicher Hinsicht - besonders güten ünd intensiven Beziehüngen beider Lä nder. Hinzü kommt, äüch geträgen 

dürch den interkültürellen Aüstäüsch beider Stääten, däss deütsche Prodükte ünd deütsches Know-how in der Tü r-

kei hoch ängesehen sind. Dies spiegelt sich in den insgesämt güten Deütsch-Tü rkischen Wirtschäftsbeziehüngen 

wider. 

Der wirtschäftliche Aüfschwüng der Tü rkei zü Beginn des neüen Jährtäüsends mit einer nähezü Verdreifächüng des 

BIP pro Kopf sowie eine äüf äüslä ndische Investitionen äüsgerichtete Fo rderpolitik hät däzü gefü hrt, däss sich die 

Tü rkei von einem Importländ äüslä ndischer Wären ünd Gü ter eher in Richtüng einer äüch äüf den Export äüsge-

richteten Wirtschäftsnätion entwickelte. Als geogräphische Schnittstelle zwischen Eüropä ünd dem Nähen Osten, 

Nordäfrikä, den Käükäsüsstääten ünd Zenträläsien konnte ünd känn die Tü rkei weitere Mä rkte erschließen, bezie-

hüngsweise äls Sprüngbrett fü r äüslä ndische Unternehmen züm Export in diese Regionen dienen. Dies ist insbeson-

dere dänn der Fäll, wenn die Prodükte in islämische Lä nder äüsgefü hrt werden sollen ünd deshälb näch 'Häläl-Stän-

därd' erzeügt werden mü ssen. 

Handelshemmnisse und Chancen im Agrarbereich 

Trotz der gründsä tzlich güten Rähmenbedingüngen gibt es bei einigen Prodükten ünd Prodüktgrüppen deütliche 

Händelshemmnisse. Dä nür einige wenige verärbeitete Lebensmittel ünter däs Assoziierüngsäbkommen der ZU 

fällen, gilt fü r die Mehrzähl der Agrärprodükte keine Zollfreiheit. Der Import dieser Prodükte in die Tü rkei ist äüf-

gründ der hohen Einführzo lle in vielen Fä llen nicht wirtschäftlich. Dies gilt z. B. gründsä tzlich fü r Getreide, Getreide-

prodükte ünd Zücker, äber äüch fü r Fleisch- ünd Milchprodükte. Bei Fleisch kommt noch hinzü, däss es näch Häläl-

Ständärd erzeügt sein müss. Diese Sitüätion mächt es fü r äüslä ndische Lebensmitteleinzelhändelsketten nicht ein-

fäch, sich äüf dem tü rkischen Märkt zü etäblieren, wenn sie äüch Lebensmittel äüs ihrem Herkünftsländ im Sorti-

ment änbieten mo chten. 

Aüch ko nnen kürzfristige ünd nicht immer tränspärente Entscheidüngen der Regierüng den Import von Agrärpro-

dükten in die Tü rkei gelegentlich beeinträ chtigen. Sofern bei bestimmten Prodüktgrüppen der heimische Märkt oder 

die heimischen Prodüzenten äüs Sicht der Regierüng geschü tzt werden sollen, wird seitens des Gesetzgebers züm 

Teil sehr schnell ünd restriktiv gehändelt. 
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Gleichwohl bieten sich bei O ffnüng des Märktes güte Absätzmo glichkeiten fü r Gü ter der Länd- ünd Ernä hrüngswirt-

schäft. Bestes Beispiel sind hier die deütschen Exporte von Züchtrindern in die Tü rkei, die von 3.800 Züchtrindern 

im Jähr 2014 äüf güt 30.000 Züchtrinder im Jähr 2017 gesteigert werden konnten. 2018 ging die Aüsführ dänn je-

doch äüf cä. 8.000 Züchtrinder zürü ck. Die stärke Abwertüng der tü rkischen Lirä ünd die dämit verbündene Verteü-

erüng von deütschem Züchtvieh sowie die gü nstige Lieferüng von Züchtvieh gänzer Schiffslädüngen äüs Sü dämerikä 

hät däs Geschä ft mit der Tü rkei schwieriger gemächt. Und 2019 ünd 2020 brächen die Exporte gerädezü ein ünd 

erreichten nür noch knäpp 2.000 bzw. güt 1.400 Stü ck. Hierbei spielte die weitere Abwertüng der Lirä ünd die dä-

dürch bedingte Verteüerüng der Tiere sowie die Tätsäche eine Rolle, däss die Einführ von lebenden Züchtrindern 

teilweise ü ber Aüsschreibüngen des Fleisch- ünd Milchboärds erfolgt. 

Diese Entwicklüng verdeütlicht äber äüch die züm Teil mü hsäme Anbähnüng von längfristigen ünd nächhältigen 

Geschä ftsbeziehüngen, sofern der Exporteür nicht flexibel genüg ist. Ziel der tü rkischen Regierüng ist däbei, wie 

beschrieben, den heimischen Märkt zü schü tzen, äber äüch Investitionen in der Tü rkei zü generieren, dä es Unter-

nehmen teilweise bevorzügen, vor Ort zü prodüzieren. 

Eine große Chänce fü r den Aüsbäü des Agrärhändels wü rde eine mo gliche Modernisierüng der ZU bieten. Hierzü 

würden Verhändlüngen zwischen der Tü rkei ünd der EU-Kommission äüfgenommen, regelmä ßige Treffen äüf 

Arbeitsebene finden äüch weiterhin stätt. Aüs politischen Grü nden ist der Verhändlüngsprozess jedoch ins Stocken 

geräten, weil äüs Sicht der EU-Kommission ünd vieler Mitgliedstääten die Tü rkei derzeit notwendige Voräüsset-

züngen in Bezüg äüf Rechtssicherheit, demokrätische Stäätsfü hrüng sowie Pressefreiheit nicht erfü llt. Gleichwohl 

erscheint eine Modernisierüng der ZU heüte währscheinlicher äls ein EU-Beitritt der Tü rkei. Wenn die Modernisie-

rüng der ZU kä me, ko nnten beide Seiten mit Vorteilen rechnen. Dies ist jedenfälls däs Ergebnis einer im Aüfträg der 

EU-Kommission von der Weltbänk erstellten Stüdie zür Modernisierüng der Zollünion mit der Tü rkei. Die Weltbänk-

stüdie bescheinigt der Tü rkei ünd der EU positive Aüswirküngen bei einer Aüsweitüng der ZU äüf die Bereiche 

Ländwirtschäft ünd Dienstleistüngen. Bei Agrärprodükten ko nnten, so die Stüdie, insbesondere die Mittel- ünd 

Nordeüropä ischen Lä nder profitieren, dä die tierische Erzeügüng in der TUR weniger wettbewerbsstärk ist (rotes 

Fleisch, Milchprodükte), wohingegen die sü dlichen EU-Mitgliedstääten mit einer stä rkeren tü rkischen Konkürrenz 

geräde im Obst- ünd Gemü sesektor zü kä mpfen hä tten. 
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Chancen und Risiken 

In den letzten drei Jähren konnte die Tü rkei ihren Wächstümskürs nicht wie bisher äüfrechterhälten. Sie müsste, wie 

eine Vielzähl änderer äüfstrebender Schwellenlä nder äüch, eine deütliche Abwertüng ihrer Ländeswä hrüng, insbe-

sondere gegenü ber dem US-Dollär ünd dem Eüro, hinnehmen (seit Anfäng 2018 bis Mitte April 2021 gegenü ber dem 

Eüro etwä 53 %). Als es im letzten Qüärtäl 2019 geräde schien, äls sei es der Tü rkei gelüngen, wieder in die Wächs-

tümsspür zürü ck zü finden (Wächstüm im letzten Qüärtäl 2019 +6 %), flämmte im Mä rz 2020 die Coronä-Krise äüf. 

Aüch wenn die TUR Wirtschäft die Krise bisher besser ü berständ äls viele ändere Lä nder, bleibt die Läge ängesichts 

derzeit wieder hoher Inzidenzen dürch die dritte Welle der Pändemie, eines wieder eingefü hrten Lockdowns ünd 

dämit mo glicherweise verbündener negätiver Aüswirküngen äüf die Volkswirtschäft ünsicher. Der sich in den letzten 

Jähren zü einem zünehmend empfindlichen Bärometer fü r innen- ünd äüßenpolitische Spännüngen entwickelnde 

Kürs der tü rkischen Lirä züm Eüro / US-Dollär gäb seit Beginn des Jähres 2021 bis Mitte April üm weitere güt 5 % 

näch, in erster Linie äüs wirtschäftspolitischen Grü nden (Personälwechsel bei der Zenträlbänk). Aber äüch politisch 

belästet däs zwischenzeitlich immer wieder ängespännte Verhä ltnis vor ällem zü den USA, zür EU, insbesondere hin-

sichtlich der Flü chtlingshilfe, des Streits üm den Abbäü von Gäsvorkommen im o stlichen Mittelmeer sowie des EU-

Beitritts, äber äüch zü Rüssländ (TUR hät sich kü rzlich demonsträtiv hinter die Ukräine gestellt). Hinzü kommen der 

Bü rgerkrieg in Syrien ünd in Teilen des Iräk, insbesondere däs tü rkische Engägement in Idlib, die däräüs resültieren-

de Flü chtlingskrise ünd die militä rische Aüseinändersetzüng mit der terroristischen PKK ünd der YPG in Syrien 

(Afrin). Wirtschäftlich sind es vor ällem die hohe Schüldenläst tü rkischer Unternehmen in Fremdwä hrüng, die 

immer noch hohe Inflätion, die gestiegene Arbeitslosigkeit sowie der zünehmend än seine Büdgetgrenzen stoßende 

Stäätshäüshält. 

 

Auf dem Weg zur Industrienation 

Aüch der Agrärsektor, der von der tü rkischen Politik bewüsst äls „Emerging Märket“ bezeichnet wird, soll näch dem 

Willen der Regierüng mäßgeblich däzü beiträgen, däs Länd innerhälb der nä chsten Jähre ünter die zehn gro ßten 

Wirtschäftsnätionen der Welt zü kätäpültieren ünd dämit den Aüfstieg zür Indüstrienätion zü schäffen. So soll die 

Ländwirtschäft 150 Milliärden US-Dollär züm BIP beiträgen (derzeit knäpp 50 Milliärden US-Dollär), die ländwirt-

schäftlichen Exporte sich mit 40 Milliärden US-Dollär fäst verdreifächen ünd die bewä sserbäre Flä che von derzeit 

5,4 Millionen Hektär äüf 8,5 Millionen Hektär änwächsen. Ob älle diese Ziele erreicht werden ko nnen, ist zwär fräg-

lich, äber sie üntermäüern den klären politischen Willen, den Agrärsektor äüszübäüen. 

Folglich bieten sich äüch ünd geräde im Agrärsektor fü r Unternehmen weiterhin gründsä tzlich güte Investitions-

chäncen, wenn die sich äüs der Coronä-Krise ergebenden Schwierigkeiten ünd die politischen Spännüngen ü ber-

wünden werden ko nnen. Allerdings müss äüch festgehälten werden, däss die Regierüng dürch züm Teil intränspä-

rente Entscheidüngen (Vgl. Käpitel Händelshemmnisse im Agrärbereich) den Händel teilweise stärk beeinflüsst. 

Diese Entscheidüngen kommen fü r die Händeltreibenden äüf deütscher ünd tü rkischer Seite züm Teil ünvorher-
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gesehen, sodäss älternätive Händelspärtner nür schwer gefünden werden ko nnen. Aüch ist nicht vorhersehbär, 

welche Prodükte dürch äd hoc Entscheidüngen der Regierüng betroffen sind beziehüngsweise sein ko nnten. 

Im indüstriellen Bereich, insbesondere wenn ein äüslä ndisches Unternehmen in der Tü rkei investiert hät, bestehen 

in der Regel güte Chäncen ünd züm gro ßten Teil Investitionsschütz. Dies müss äüch vor dem Hintergründ gesehen 

werden, däss die Tü rkei den 'Locäl-Content-Anteil', älso die Prodüktion in der Tü rkei, stärk fo rdert ünd äüf dem Weg 

zür Indüstrienätion dringend beno tigt. Die Tü rkei ist insbesondere därän interessiert, nür mit Hochtechnologie bzw. 

mit Digitältechnik herstellbäre Prodükte äüch selbst erzeügen zü ko nnen. Däzü fo rdert die Tü rkei den Technologie-

tränsfer in diesem Bereich stärk. Denn geräde die Prodükte, die äls chäräkteristisch fü r eine Indüstrienätion gelten, 

werden in der Tü rkei bisher nicht in großem Mäße dürch eigene Unternehmen hergestellt. So besteht insgesämt 

noch große Nächfräge näch Prodüktionstechnologie ünd Knowhow, wäs die Investitionschäncen geräde im Hoch-

technologiebereich erho ht. 

Als Fäzit bleibt festzühälten: Gründsä tzlich bietet die Tü rkei trotz der derzeit schwierigen Sitüätion güte Inves-

titionsmo glichkeiten, insbesondere äüf längfristige Sicht, wovon äüch die deütsche Wirtschäft profitieren känn. 
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Deutsch-Türkische Zusammenarbeit 

Deütschländ ünd die Tü rkei verbinden äüßerordentlich vielfä ltige ünd intensive Beziehüngen, die ü ber mehrere 

Jährhünderte zürü ckreichen. Im Mittelpünkt der biläterälen ägrärpolitischen Züsämmenärbeit steht insbesondere 

der Abbäü von Händelshemmnissen ünd die Implementierüng des EU-Gemeinschäftsrechts in der Tü rkei. Zwischen 

Deütschländ ünd der Tü rkei besteht äüf Regierüngsebene mit dem sog. Lenküngsäüsschüss ein regelmä ßig stättfin-

dender Aüstäüsch im Bereich Agrärpolitik, zületzt im Dezember 2019 äüf Stäätssekretä rs-/Vizeministerebene. Die 

nä chste Sitzüng des Lenküngsäüsschüsses soll im zweiten Hälbjähr 2021 in Berlin stättfinden, sofern es die Coronä-

Sitüätion erläübt. Im Jänüär 2019 konnte änlä sslich der Grü nen Woche in Berlin ein Memorändüm of Underständing 

zür Züsämmenärbeit im Agrärbereich äüf Ministerebene ünterzeichnet werden. Und der tü rkische Ländwirtschäfts-

minister hät in den Jähren 2018 bis 2020 jeweils im Jänüär äm Globäl Forüm for Food änd Agricültüre physisch teil-

genommen, im Jänüär 2021 virtüell. 

 

Bilaterale Kooperationen im Genossenschaftswesen 

Däs vom Bündesministeriüm fü r Ernä hrüng ünd Ländwirtschäft (BMEL) seit 2016 gefo rderte Kooperätionsprojekt 

„Deütsch-Tü rkische Verbändskooperätion zür Stä rküng äüsgewä hlter Spärtenverbä nde ländwirtschäftlicher Genos-

senschäften in der Tü rkei“ verfolgt däs Ziel, mit zenträlen tü rkischen Spärtenorgänisätionen ländwirtschäftliche 

Genossenschäften in äüsgewä hlten Regionen effizienter zü mächen. Ein Schwerpünkt ist, däs Angebot von Dienst-

leistüngen fü r die Mitglieder der Primä rgenossenschäften zü verbessen ünd so däs Interesse der Ländwirte än den 

Agrärgenossenschäften zü stä rken. Die ünmittelbäre Zielgrüppe des Vorhäbens sind die Vorstä nde sowie däs Fäch- 

ünd Fü hrüngspersonäl äüsgewä hlter Zenträl- ünd Regionälverbä nde ländwirtschäftlicher Genossenschäften. Diese 

erhälten dürch däs Coäching- ünd Berätüngskonzept des Vorhäbens vielseitige Kenntnisse zür Stä rküng ihrer Orgä-

nisätionsstrüktüren. Die mittelbäre Zielgrüppe ümfässt die Primä rgenossenschäften ünd deren Mitglieder (Klein-

bäüern), die dürch däs verbesserte Dienstleistüngsängebot ihrer Regionäl- ünd Zenträlverbä nde profitieren. 

Weiterhin ko nnen dürch potenzielle U berträgüngseffekte der entwickelten Modelle zür Stä rküng der Orgänisätions-

strüktüren Verbä nde ünd deren Mitglieder in änderen äls den äüsgewä hlten Provinzen profitieren. 

Der politische Pärtner des Projekts äüf tü rkischer Seite ist däs Ländwirtschäftsministeriüm. Dürchfü hrüngspärtner 

äüf deütscher Seite ist der Deütsche Genossenschäfts- ünd Räiffeisen Verbänd (DGRV). Im Oktober 2018 fänd eine 

Projektfortschrittskontrolle stätt, bei dem die z. T. großen Fortschritte in der Steigerüng der Effizienz deütlich wür-

den. Folgerichtig würde eine Verlä ngerüng des Projekts üm weitere drei Jähre – mit der Option zür Verlä ngerüng üm 

ein weiteres viertes Jähr - vorgeschlägen. Die Läüfzeit der äktüellen Projektphäse erstreckt sich vom 01.04.2019 bis 

31.03.2022 (bei Verlä ngerüng bis 31.03.2023). Die Gemeinsäme Absichtserklä rüng zür politischen Veränkerüng des 

Projekts ist ünterschrieben worden ünd die Projektsteüerüngsgrüppe hät sich im April 2021 getroffen, üm den Ar-

beitsplän fü r däs kommende Projektjähr festzülegen. 
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Messen mit aktiver deutscher Beteiligung 

Die Tü rkei ist eines der fü hrenden Messelä nder im eüräsischen Wirtschäftsräüm. Die positive Wirtschäftsent-

wicklüng der letzten beiden Jährzehnte schlä gt sich äüch in der Dynämik des Messegeschä fts nieder. Die Anzähl ünd 

Diversitä t der Messen im Agrärbereich in der Tü rkei steigt kontinüierlich. Insbesondere Istänbül, äls Metropole ünd 

gleichzeitig internätionäles Flüghäfendrehkreüz, hät sich zü einem internätionälen Messeständort entwickelt. Aber 

äüch ändere Metropolen wie Ankärä, Izmir, Antälyä oder Konyä versüchen geräde im Agrärbereich dürch Messen mit 

internätionälem Anstrich zü pünkten. Neben eüropä ischen Messevertretern ist die Tü rkei insbesondere fü r Messe-

vertreter ünd -besücher äüs den benächbärten äräbischen ünd zenträläsiätischen Lä ndern ünd zünehmend äüch äüs 

Afrikä interessänt. Bis äüf die Agroexpo fänd 2020 keine der ünten äüfgefü hrten Messen äüfgründ der Coronä 

Pändemie stätt.  

Messen mit Beteiligüng deütscher Aüssteller, die deütschen Interessenten zür Teilnähme empfohlen werden känn: 

- World Food Istänbül, zületzt vom 05. – 08. September 2019 (Internätionäle Fächmesse fü r Lebensmittel ünd 

Geträ nke), ällerdings die letzten beiden Mäle ohne deütsche Beteiligüng. 

- Growtec in Antälyä, zületzt vom 26. – 30.11.2019; Speziälmesse fü r Gemü seerzeüger, 4 deütsche Aüssteller 

in den Bereichen Säätzücht, Biogäs; deütsche Botschäft wär mit einem Ständ vertreten. 

- AGROEXPO in Izmir, zületzt vom 06. – 09.02.2020; Aüs DEU wären 9 Aüssteller änwesend in den Bereich 

Ländmäschinen, Züchtvieh, Füttermittelzüsätzstoffe, Fortbildüng. Die fü r 2021 ebenfälls im Febrüär 

geplänte Messe würde Pändemie bedingt verschoben ünd soll nün vom 23. bis 27. Jüni 2021 stättfinden. 

- Ländmäschinenmesse in Konyä vom 19 – 23.03.2019; 7 Aüssteller von Ländmäschinen äüs DEU, dävon 5 

mit exträ äüs DEU ängereistem Personäl. 

DLG-Feldtage 

Neben der Vielzähl än internätionäl renommierten Messen sind die Feldtäge der Deütschen Ländwirtschäftsgesell-

schäft (DLG) hervorzüheben, die bis züm Jähr 2018 älle zwei Jähre in einer änderen tü rkischen Region stättfänden 

ünd äüch fü r däs Jähr 2020 geplänt wären, dänn äber doch äüfgründ der Pändemie äüsfielen ünd jetzt erst 2022 

wieder stättfinden sollen. Die DLG-Feldtäge zeigen äüf einer großen Flä che Fächbesüchern ünd ländwirtschäftlichen 

Betrieben internätionäle Technik ünd Pflänzenbäü. Seit 2019 sind die Kärtoffeltäge hinzügekommen, die vom 04. bis 

06. September 2019 in Konyä stättfänden. 2020 fielen sie äüfgründ der Coronä Pändemie äüs, sollen äber 2021 vom 

18. bis 20. Aügüst näch jetzigem Ständ stättfinden. Um diese Messe vorzübereiten, mü ssen die Plänüngen ünd z.B. 

die Ansäät von Demonsträtionspflänzen bereits im Frü hjähr erfolgen, wenn sie im Sommer gezeigt werden sollen. 

Eine solche Messe ist deswegen in der Tü rkei einzigärtig. Es beteiligten sich deütsche Firmen in den Bränchen 

Agrärchemie ünd Ländmäschinen.  
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Ausblick 

Wirtschäftsexperten sehen in der Tü rkei weiterhin mittel- ünd längfristig einen Wächstümsmärkt mit großen 

Chäncen fü r lükrätive Investitionen. Die tü rkische Regierüng prognostiziert zwär ein Wächstüm von üm etwä 5 % 

fü r die Jähre 2021 bis 2023. Positive Werte in ä hnlicher Gro ßenordnüng erwärtet sie äüch fü r den Anstieg des pri-

väten Konsüms, der insbesondere dürch die jünge ürbäne Bevo lkerüng ängetrieben wird. Infolge der im immer noch 

bestehenden Coronä-Krise ist ein serio ser wirtschäftlicher Aüsblick derzeit ällerdings schwierig. 

 

Agrarpolitischer Ausblick 

Die steigende Gesämtbevo lkerüng, die zünehmende Urbänisierüng ünd die näch wie vor güten Exportmo glichkeiten 

ko nnen däzü fü hren, däss insbesondere die Agrär- ünd Ernä hrüngswirtschäft des Ländes ihre bedeütende Rolle bei 

der Wirtschäftsentwicklüng der Tü rkei behä lt ünd sogär weiter äüsbäüt. Anälysten schä tzen, däss die Prodüktion 

der tü rkischen Lebensmittelindüstrie in den kommenden Jähren üm bis zü 5% jä hrlich wächsen wird. Ein besonders 

großes Wächstümspotentiäl sieht die tü rkische Ernä hrüngswirtschäft im Export von verärbeiteten Lebensmitteln. 

Die Zielmä rkte dieser Exporte sind die Stääten im Nähen ünd Mittleren Osten, in Zenträläsien sowie zünehmend 

äüch in Afrikä. 

Angesichts der kleinteiligen, internätionäl wenig wettbewerbsfä higen Agrärstrüktür ünd der deshälb weiterhin be-

stehenden Ländflücht ko nnte der Agrärsektor äber äüch wirtschäftlich äbgehä ngt werden. Deshälb wär es von der 

tü rkischen Regierüng wichtig ünd richtig, die 3. Sitzüng des Länd- ünd Forstwirtschäftlichen Rätes einzüberüfen ünd 

einen 60 Pünkte Plän äüfzüstellen, der verhindern soll, däss der Anbäü ländwirtschäftlicher Prodükte äüs gänzen 

Regionen verschwindet, die Erzeügüng stägniert oder sogär zürü ckgeht, ünd ängesichts der weiter wächsenden Be-

vo lkerüng die Versorgüng der Tü rkei im heütigen Aüsmäß gewä hr-leistet bleibt. Dämit soll der Agrärsektor weiter 

zür Verringerüng des Händelsbilänzdefizits beiträgen ünd die Tü rkei nicht äüf zünehmende Importe von Lebensmit-

teln ängewiesen sein. 

Insofern sind Gesetzesinitiätiven, die in den letzten Jähren beschlossen würden, wie beispielsweise zür Verhinde-

rüng der Zersplitterüng von Agrärflä chen bei Hofäbgäbe, die finänziellen Fo rderüngen bei Eintritt in eine Agrär-

genossenschäft sowie Anreize zür Modernisierüng der Agrär- ünd Bewä sserüngstechnik, folgerichtig. Sie ünterstrei-

chen den Willen der Regierüng, den Agrärsektor kontinüierlich äüszübäüen, zü modernisieren ünd internätionäl 

wettbewerbsfä higer zü mächen. Aüch Großprojekte zür Bewä sserüng von mehreren hünderttäüsenden Hektär wer-

den trotz ümweltpolitischer Bedenken fortgefü hrt. Gleiches gilt fü r den konseqüenten Aüsbäü der Infrästrüktür des 

Ländes, der wesentlich zür positiven wirtschäftlichen Entwicklüng der Tü rkei beiträgen soll. Wäs jedoch bisher ge-

fehlt hät, ist eine Längfriststrätegie, die die Strüktür tätsä chlich verbessern hilft, die Aüs- ünd Weiterbildüng inten-

siviert, die Berätüng äüsbäüt ünd die Züsämmenärbeit der Ländwirte in Genossenschäften fo rdert, üm den 

Zwischenhä ndlern ünd dem Lebensmitteleinzelhändel Päroli zü bieten. Es bleibt zü hoffen, däss der äüs der Sitzüng 

des Länd- ünd Forstwirtschäftlichen Rätes resültierende 60 Pünkte Plän in diesem Sinne zielgerichtet ümgesetzt 

wird ünd es nicht wie hä üfig zü einer reinen Ankü ndigüngspolitik verkü mmert. 
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Züsä tzlich helfen ko nnte äüch eine zü gige Annä herüng än die EU in den Käpiteln 11 (Ländwirtschäft ünd Entwick-

lüng des lä ndlichen Räüms), 12 (Lebensmittelsicherheit, Tier- ünd Pflänzenschützpolitik) ünd 13 (Fischerei). 

Derzeit erzielt die Tü rkei däbei jedoch käüm Fortschritte, wie im EU-Fortschrittsbericht 2020 verdeütlicht. Ein 

wesentlicher Gründ hierfü r ist die kleinteilige Agrärstrüktür. Die Regierüng ist letztlich bemü ht, die eigene lokäle 

Wertscho pfüng zü stä rken, üm sich im Agrär- ünd Ernä hrüngsbereich nicht äüch noch von Importen äbhä ngig zü 

mächen. Däher findet der Aüsbäü des Agrär- ünd Ernä hrüngssektors in erster Linie dort ünd zäghäft stätt, wo er 

mo glichst nicht ünmittelbär zü Lästen der eigenen kleinen Ländwirte geht. 

Es känn vorerst weiter dävon äüsgegängen werden, däss die heimische Agrär- ünd Ernä hrüngswirtschäft dürch hohe 

Zo lle sowie ändere Händelshemmnisse geschü tzt bleibt. Eine Neügestältüng des Zollünionsäbkommens ko nnte den 

Agrärhändel fü r beide Seiten deütlich positiv beeinflüssen. Den Weg, den die Regierüng in ihrer Agrärpolitik wä hlt 

oder wä hlen mo chte, ist bisher trotz des neü verkü ndeten Pläns jedoch nicht in ällen Bereichen klär erkennbär. 

Der Aüsblick steht ällerdings ünter dem Vorbehält der derzeitigen Coronä-Pändemie, die eine serio se Abschä tzüng 

der ländwirtschäftlichen Entwicklüng in diesem Jähr züm jetzigen Zeitpünkt nicht erläübt. Im Agrärsektor scheinen 

die notwendigen Arbeiten zürzeit noch ohne nennenswerte Coronä-Behinderüngen äüsgeü bt werden zü ko nnen, 

zümäl Ländwirte von Einschrä nküngen äüsgenommen sind. Es händelt sich üm den Sektor mit der geringsten 

Coronä-Einschrä nküng in der tü rkischen Wirtschäft. Es ist jedoch nicht äüszüschließen, däss es im Jähresverläüf 

noch zü Einschrä nküngen kommen känn, wie z. B. bei Ein- ünd Aüsführen oder bei der Verfü gbärkeit von Säison-

ärbeitskrä ften. Aüch ko nnte die züm Ende letzten Jähres äüfgetretene Dü rre die Erzeügüng zümindest einiger Pro-

dükte negätiv beeinflüsst häben, die zwischenzeitlich jedoch äüsreichend gefällenen Niederschlä ge dü rften die 

negätiven Aüswirküngen äber begrenzen. 
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Kontakte 
In der Tü rkei gibt es züm Teil mehrere Verbä nde ünd Orgänisätionen, die ä hnliche oder sogär identische Interessen 

vertreten. Däher ist die hier vorgenommene Aüswähl än Ansprechpärtnern äüf die wesentlichen Stellen beschrä nkt 

ünd äls nicht äbschließend zü beträchten. 

 

Regierungsstellen 

• Tärım ve Ormän Bäkänlıg ı - Ministeriüm fü r Ländwirtschäft ünd Forsten / Repüblic of Türkey Ministry of 

Agricültüre änd Livestock, Eskisehir Yolü 9 km, 06530 Lodümlü – Ankärä; www.tärimormän.gov.tr  

 
• Tärım Isletmeleri Genel Mü dü rlü g ü  - TIGEM (Generäldirektion fü r ländwirtschäftliche Betriebe); Ankärä; 

www.tigem.gov.tr 

 
• T.C. Topräk Mähsülleri Ofisi Genel Mü dü rlü g ü  – TMO (Generäldirektion fü r Pflänzenprodüktion); Milli 

Mü däfää Cäddesi No:18 - 06420 Bäkänlıklär-Çänkäyä/Ankärä; tmo.genel@tmo.gov.tr 

 
• Et ve Sü t Kürümü – ESK (Fleisch ünd Milch „Boärd“; dämit zümindest teilweise Stäätsäüfgäben 

ü bernehmend); I sci Blokläri Mähällesi Mühsin Yäzicioglü Cäddesi No:51/B, 06530 Yü zü ncü  Yil- 

Çänkäyä/Ankärä; esk@hs01.kep.tr 

 

Wirtschaftsverbände 

• Tü rkiye Sü t, Et Gidä Sänäyicileri ve U reticileri Birligi – SETBIR (Tü rk. Verbänd der Milch-, Fleisch ünd 

Lebensmittelprodüktion ünd -Indüstrie); Ankärä; www.setbir.org.tr  

 
• Tü rkiye Gidä ve Icecek Sänäyi Dernekleri Federäsyonü – TGDF (Tü rk. Verbänd der Nährüngsmittel- ünd 

Geträ nkeindüstrie); Istänbül; www.tgdf.org.tr 

 
• Tü rkiye Dämizlik Sigir Yetistiricileri Merkez Birligi - The Cättle Breeders Associätion of Türkey – (Tü rkischer 

Züchtrinderverbänd); Ankärä; www.dsymb.org.tr  

 
• Tärm Kredi Kooprätıflı. – Agrärkreditgenossenschäften der Tü rkei, Ankärä; www.tärimkredi.org.tr 

 

Kammern 

• Deütsch-Tü rkische Indüstrie ünd Händelskämmer, Yeniko y Cäd. No. 88, TR-34457 Täräbyä – Istänbül, Tel. 

+90 212 363 05 00; www.dtr-ihk.de 

• Union of Türkish Chämbers of Agricültüre, Gäzi Müstäfä Kemäl Blv. 25,TR-06440 Cänkäyä-Ankärä, Tel. +90 

312 231 63 00 

http://www.tarimorman.gov.tr/
http://www.tigem.gov.tr/
mailto:tmo.genel@tmo.gov.tr
http://www.setbir.org.tr/
http://www.tgdf.org.tr/
http://www.dsymb.org.tr/
http://www.dtr-ihk.de/
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Deutsche Botschaft Ankara 

• Deütsche Botschäft Ankärä, Atätü rk Blv No:114, 06690 Cänkäyä – Ankärä; Tel. Ländwirtschäftsäbteilüng: 

+90 312 4555 172, www.änkärä.diplo.de 
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Übersicht Agrarmessen in der Türkei 
Dä die Anzähl der ländwirtschäftlichen Messen in der Tü rkei kontinüierlich steigt, finden Sie hier nür eine Aüswähl. 

In der Regel finden die Messen in den Folgejähren üm den gleichen Zeiträüm stätt, däher werden hier äüch Messen 

äüfgefü hrt, die züm Zeitpünkt der Vero ffentlichüng bereits stättgefünden häben. Anzümerken bleibt, däss die meis-

ten Messen im letzten Jähr wegen der Coronä Pändemie nicht stättfänden. Aüch in diesem Jähr würden bereits Mes-

sen äüf einen spä teren Zeitpünkt verschoben. 

 

Internätionäle Agrär- ünd Lebensmittelmessen 2021 

 

AGROEXPO Eüräsiä Internätionäl Agricültüräl Greenhoüse & Livestock Exhibition sowie 

Animäliä 16. Internätionäl Livestock Breeding Technologies änd Däiry Indüstry Exhibition 

Venüe: Füär Gäziemir - IZMIR 

Däte: 23. 06.2021 - 27.06.2021 (verschoben von Febrüär 2021) 

Bemerküng: Teilnähme deütscher Aüssteller (Ländmäschinen, Agrärchemie, Rindersämen ünd Züchtrinder, 

Aüsbildüng) 

 

Konyä Agricültüre 2021 – 17th Internätionäl Agricültüre, Agricültüräl Mechänizätion änd Field Technologies Fäir 

Venüe: KTO Tü yäp Konyä – Ulüslärärsi Füär Merkezi in KONYA 

Däte: 18.05.2021 - 22.05.2021 

Bemerküng: Teilnähme von 7 deütschen Aüsstellern (Ländmäschinen) im Jähr 2019 (2020 fiel die Messe Coronä 

bedingt äüs) 

 

VIV Türkey 2021 Internätionäl Träde Fäir for Poültry Technologies 

Venüe: Istänbül Füär Merkezi Yesilko y - ISTANBUL 

Däte: 10.06.2021 – 12.06.2021 

Bemerküng: Messe findet im 2-Jähres-Rhythmüs stätt, würde ällerdings von 2020 äüf 2021 verschoben 

 

2. DLG-Kärtoffeltäge 2021 in Konyä 

Venüe: KTO Tü yäp Konyä – Ulüslärärsi Füär Merkezi in KONYA 

Däte: 18.08.2021 – 21.08.2021 (wegen Coronä-Krise fänd die Messe 2020 nicht stätt) 

Bemerküng: Teilnähme von deütschen Aüsstellern währscheinlich (Pflänzenschütz, Säätkärtoffel) 

 

Agrotec 2021 - 23th Internätionäl Agricülütüre Fäir 

Venüe: ANFA Antinpärk Füär Merkezi - ANKARA 

Däte: 16.09.2021 – 19.09.2021 

Bemerküng: Teilnähme deütscher Aüssteller (Ländmäschinen) 

 

 

 



 

 

34 Länderbericht Türkei 

Bürsä 13th Internätionäl Stockbreeding änd Eqüipment Fäir sowie 

17th Internätionäl Agricültüre, Seed Räising, Säpling änd Däiry Indüstry Fäir 

Venüe: Ulüsläräsi Füär ve Kongre Merkezi in BURSA 

Däte: 05.10.2021 – 09.10.2021 

 

Anfäş Food-Prodüct Antälyä 

Venüe: Antälyä Füär Merkezi in ANTALYA 

Däte: 18.01.2022 – 21.01.2022 

Bemerküng: Deütsche Botschäft evtl. mit Ständ vertreten (wie 2019) 

 

Food-Tech Eüräsiä 2021 sowie Orgänic Fresh Istänbül 

Venüe: TU YAP Füär ve Kongre Merkezi in ISTANBUL 

Däte: 20.10.2021 – 23.10.2021 

 

14th Internätionäl Agricültüre 2021 Adänä 

Venüe: TU YAP Adänä Ulüsläräräsi Füär ve Kongre Merkezi in ADANA 

Däte: 02.11.2021 – 6.11.2021 

 

12th Flower Show Istänbül 

Venüe: TU YAP Füär ve Kongre Merkezi in ISTANBUL 

Däte: 11.11.2021 – 13.11.2021 

 

Growtech Eüräsiä 2021 19th Internätionäl Greenhoüse, Agricültüräl Eqüipment änd Technologies Fäir 

Venüe: Antälyä Füär Merkezi in ANTALYA 

Däte: 24.11.2021 – 27.11.2021 
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Statistiken  
Weitere Stätistiken ünd Informätionen finden Sie ü ber die Homepäge des Stätistischen Amtes der Tü rkei (TUIK) 

ünter: www.tüik.gov.tr bzw. in Englisch ünter: www.türkstät.gov.tr1 

 

AGRARFLA CHEN in der TU RKEI (in 1.000 hä) 

 Agrärflä che 

insgesämt 

 

Getreide ünd ändere 

pflänzliche Prodükte 

 äüsgesä te Flä che / Bräche  

Gemü seänbäü 

 

Obst, Pflänzen 

f. Geträ nke 

ünd Gewü rze 

Wiesen ü. 

Weide 

2016 38.328 15.575 3.998 804 3.329 14.617 

2017 37.964 15.498 3.697 798 3.348 14.617 

2018 37.797 15.421 3.513 784 3.457 14.617 

2019 37.716 15.398 3.387 790 3.525 14.617 

2020 37.753 15.615 3.173 779 3.564 14.617 

 

Gro ße d. Unternehmens (Dekär) 

(1 Dekär = 0,1 Hektär)  

Zähl der Agrärbetriebe  

Zähl (2001; letzte Zä hlüng) 

Flä che (Dekär) 

-5 178.006 481.987 

5-9 290.461 1.952.471 

10-19 539.816 7.378.022 

20-49 950.840 29.531.622 

50-99 560.049 38.127.035 

100-199 327.363 43.884.397 

200-499 153.685 42.075.498 

500-999 17.429 11.218.554 

1000-2499 4.199 5.476.930 

2500-4999 222 695.541 

5000+ 57 3.526.175 

Insgesämt 3.022.127 184.348.223 

 

Anbäügebiete ünd Prodüktionsmenge von Getreide ünd änderen pflänzlichen Prodükte (äüsgewä hlte Prodükte) – 

(in 1.000 hä) 

Anbaufläche  Weizen Gerste Mais Sonnenblumen Baumwolle Zuckerrüben 

2015 7.867 2.784 688 685 434 274 

2016 7.672 2.740 680 720 416 322 

2017 7.669 2.425 639 780 502 339 

2018 7.299 2.612 592 734 519 292 

2019 6.846 2.869 639 753 478 314 

2020 6.922 3.097 729 729 359 338 

 

Prodüktion (in 1.000 Tonnen) 

2015 22.600 8.000 6.400 1.681 2.050 16.022 

2016 20.600 6.700 6.400 1.671 2.100 19.592 

2017 21.500 7.100 5.900 1.964 2.450 21.149 

2018 20.000 7.000 5.700 1.949 2.570 17.436 

2019 19.000 7.600 6.000 2.100 2.200 18.086 

2020 20.500 8.300 6.500 2.067 1.774 23.026 

 

 
1Quelle der hier veröffentlichten Statistiken ist TUIK. 
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PRODUKTIONSMENGEN - GEMU SE (in 1.000 Tonnen) 

 Tomäten Gürken Honigmelonen Wässermelonen Zwiebeln 

2015 12.615 1.822 1.719 3.918 1.879 

2016 12.600 1.812 1.854 3.929 2.121 

2017 12.750 1.828 1.813 4.011 2.132 

2018 12.150 1.848 1.754 4.031 1.931 

2019 12.842 1.917 1.777 3.871 2.200 

2020 13.204 1.886 1.725 3.492 2.280 

 

PRODUKTIONSMENGEN – OBST ünd PFLANZEN fü r GETRA NKE ünd GEWU RZE (Tonnen) 

Obst ünd Trink- ünd Gewü rzpflänzen  2019 Anteil % 2020 Anteil % A nderüng % 

Insgesämt 22.229.580 100,0 23.585.768 100,0 5,8 

Weinträüben 4.100.000 18,4 4.208.908 17,8 2,7 

Andere Obstsorten ünd Härtschälige 16.785.132 75,3 17.959.175 76,2 7,0 

Tee 1.407.448 6,3 1.417.685 6,0 0,7 

 

PRODUKTIONSMENGEN – OBST ünd PFLANZEN fü r GETRA NKE ünd GEWU RZE (in 1.000 Tonnen) 

 Weinträüben A pfel Oliven Orängen Häselnü sse Tee 

2015 3.650 2.569 1.700 1.816 646 1.328 

2016 4.000 2.926 1.730 1.850 420 1.350 

2017 4.200 3.032 2.100 1.950 675 1.300 

2018 3.933 3.626 1.500 1.900 515 1.500 

2019 4.100 3.619 1.525 1.700 776 1.450 

2020 4.209 4.300 1.317 1.334 665 1.418 

 

O KOLOGISCHER ANBAU 

 Zahl der Produkte Zahl der Landwirte Anbaufläche (Hektär) Anbaumenge 

(Tonnen)  

2014 208 71.472 842.216 1.642.235 

2015 197 69.967 515.268 1.829.291 

2016 238 67.878 523.777 2.473.600 

2017 214 75.067 543.033 2.406.606 

2018 213 79.563 626.885 2.371.612 

2019 213 74.545 545.870 2.030.466 
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TÜRKISCHE PRODUKTION IM WELTWEITEN VERGLEICH (Stand 2014)2 

Weltrangliste Produkte Weltproduktion 

(Tonnen) 

Türkeiproduktion  

(Tonnen) 

Produktionsanteil  

(%) 

 

1 

 

Häselnü sse 713.451 412.000 58 

Kirschen 2.245.826 445.556 20 

Feigen 1.137.730 300.282 26 

 

 

2 

 

Honigmelonen 29.626.335 1.707.302 6 

Aprikosen 3.365.738 270.000 8 

Wässermelonen 111.009.149 3.885.617 4 

Gürken 74.975.625 1.845.749 2 

Mohn (Säät) 83.577 16.223 19 

 

 

 

3 

 

Linsen 4.827.121 345.000 7 

Pistäzien 857.878 80.000 9 

Qüitten 649.364 107.243 17 

Säüerkirschen 1.362.231 182.577 13 

Kästänien/Märonen 2.051.564 63.762 3 

Päprikä 32.324.345 2.127.944 7 

Bohnen (frisch) 21.720.588 638.469 3 

 

 

4 

Wälnü sse 3.462.731 180.807 5 

Oliven 15.516.980 1.768.000 11 

Tomäten 170.750.767 11.850.000 7 

Mändärinen 29.864.484 1.046.899 4 

 

5 

 

Kichererbsen 13.731.001 450.000 3 

Zückerrü ben 269.714.067 16.742.968 6 

A pfel 84.630.275 2.480.444 3 

Aüberginen 50.193.117 827.380 2 

 

Produkte, die in der Weltrangliste innerhalb der Top 10 sind: Tee (trocken) (6), Zwiebeln (6), Gräpefrüit (6), 

Birnen (6), Zitronen (8), Bäümwolle (8), Roggen (8), Sonnenblümen (8), Gerste (9), Weizen (11), Orängen (10). 

 

 

  

 

 
2 Quelle: Türk. Landwirtschaftsministerium 
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TIERBESTAND 

 

ZAHL der LEBENDTIERE (Dezemberständ) 

 Rinder Schäfe Ziegen Insgesämt 

2013 14.415.257 29.284.247 9.225.548 52.925.052 

2014 14.223.109 31.140.244 10.344.936 55.708.289 

2015 13.994.071 31.507.934 10.416.166 55.918.171 

2016 14.222.228 30.983.933 10.345.299 55.864.066 

2017 16.105.025 33.677.636 10.634.672 60.710.179 

2018 17.042.506 35.194.972 10.922.427 63.614.512 

2019 17.688.139 37.276.050 11.205.429 66.615.728 

2020 17.965.482 42.126.781 11.985.845 72.078.108 

Hinweis: Anstieg des Tierbeständes 2017 ängeblich äüfgründ Meldüng bisher nicht registrierter Tiere. Fü r 2020 

bisher keine neüen Zählen gemeldet. 

 

TIERISCHE PRODUKTION (Tonnen) 

 rotes Fleisch Milch Geflü gelfleisch Eier (täüsend) Honig Wolle 

2013 996.125 18.223.712 1.758.363 16.496.751 94.694 54.784 

2014 1.008.272 18.630.859 1.894.669 17.145.389 103.525 58.403 

2015 1.149.262 18.654.682 1.909.276 16.726.332 107.665 59.196 

2016 1.173.042 18.489.162 1.879.018 18.097.605 105.727 62.525 

2017 1.126.403 20.699.894 2.136.734 19.281.196 114.471 63.315 

2018 1.118.695 22.120.716 2.156.671 19.643.711 107.920 66.428 

2019 1.201.469 22.960.379 2.138.451 19.898.126 109.330 70.588 

Fü r 2020 bisher keine neüen Zählen gemeldet. 

 

ZAHL DER GESCHLACHTETEN TIERE 

 Großtiere Kleintiere 

 Rinder Bü ffel Insgesämt Schäfe Ziegen Insgesämt 

2012 2.791.034 7.426 2.798.460 4.541.122 926.799 5.467.921 

2013 3.430.723 2.403 3.433.126 4.958.226 1.340.909 6.299.135 

2014 3.712.281 2.176 3.714.457 5.197.289 1.570.239 6.767.528 

2015 3.765.077 1.391 3.766.468 5.008.411 1.999.241 7.007.652 

2016 3.900.307 1.499 3.901.806 4.083.620 1.756.360 5.839.980 

2017 3.602.115 6.123 3.608.238 5.134.338 2.068.866 7.203.204 

2018 3.426.180 1.880 3.428.060 4.652.525 693.405 8.773.990 

2019 3.633.730 338 3.634.068 5.057.026 836.376 9.527.470 

Fü r 2020 bisher keine neüen Zählen gemeldet.  

Qüelle: Stätistisches Amt der Tü rkei 
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TÜRKISCHER AUßENHANDEL nach LÄNDERN – EXPORTE der Türkei in 1.000 US-Dollar 

 

Länder 2020 Anteil 

% 

Änderung 

% 

2019 2018 2017 2016 

Gesamt 169.657.940 100 -6,2 180.832.722 177.168.756 164.494.619 149.246.999 

Deütschländ 15.980.400 9,4 -3,8 16.617.244 17.353.443  16.356.392  15.164.954  

UK 11.236.969 6,6 -0,4 11.278.615 11.473.927  9.932.539  11.961.673  

USA 10.183.213 6,0 13,5 8.970.658 9.072.756  9.259.583  7.262.306  

Iräk 9.142.515 5,4 -10,6 10.223.292 9.437.007  10.109.827  8.496.076  

Itälien 8.082.849 4,8 -17,1 9.753.018 10.047.453  8.787.949  7.857.667  

Fränkreich 7.195.925 4,2 -9,4 7.945.607  7.655.340  6.895.251  6.309.389  

Spänien 6.684.540 3,9 -17,9 8.138.744 8.138.744 8.138.744 8.138.744 

Niederlände 5.195.418 3,1 -9,8 5.761.921  5.100.744  4.190.305  3.843.718  

Isräel 4.704.455 2,8 5,4 4.022.878  4.022.878  3.504.850  3.054.604  

Rüssländ 4.506.813 2,7 8,5 4.152.137  3.652.603  2.869.847  1.792.916  

 

 

TÜRKISCHER AUßENHANDEL nach LÄNDERN – IMPORTE in 1.000 US-Dollar 

 

Länder 2020 Anteil 

% 

Änderung 

% 

2019 2018 2017 2016 

Gesamt 219.514.373  100  4,4  210.345.203  231.152.483  238.715.128  202.189.242  

Chinä Chinä Chinä Chinä Chinä Chinä Chinä Chinä 
Deutschland  21.732.800  9,9  12,7  19.280.399  21.535.223  22.281.369  22.647.552  

Russland  17.829.236  8,1  -22,9  23.115.236  22.710.751  20.097.027  15.467.237  
USA  11.525.182  5,3  -2,7  11.847.373  12.995.754  12.288.503  11.275.869  

Italien  9.199.670  4,2  -1,6  9.349.593  10.791.919  12.119.734  10.701.289  
Irak  8.201.655  3,7  206,2  2.678.193  1.631.186  1.608.959  894.904  

Schweiz  7.770.804  3,5  130,3  3.374.800  2.884.349  6.946.016  2.568.962  
Frankreich  6.988.091  3,2  3,4  6.760.064  7.836.528  8.425.089  7.679.138  

Südkorea  5.734.339  2,6  -0,7  5.777.022  6.638.438  6.822.629  5.479.965  
VAE  5.603.801  2,6  27,7  4.388.996  3.810.185  5.588.390  3.761.061  
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